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Dritte Hetzewelle gegen Deutschland
Vorlugal-Lüge in London erfunden- ..News Chroniele' hetzt Wetter—Sie Hintergründe

London , 15. Juli. Der .News Chro¬
nic l e" bringt zum dritte » Male innerhalb
von drei Tagen einen gegen Deutschland ge¬
richteten Bericht , dessen Einzelheiten sich das
Blatt ganz ohne Zweifel aus den Fingern
gesogen hat . Diesmal beschäftigt sich das
Blatt , offenbar in der Hoffnung , der Nicht¬
einmischungspolitik Chamberlains doch noch
ein Bein stellen zu können, nach dem Muster
der französischen Marokko -Lüge vom Januar
1937 erneut mit einer angeblichen umfang¬
reichen militärischen  Ein¬
mischung Deutschlands in Spa¬
rt i e n. Wieder einmal wird den Engländern
die Gefährdung von Gibraltar durch angeb¬
liche deutsche Geschütze in Spanisch -Marokko
vor Augen geführt , wird behauptet , daß sich
in der spanischen Flotte 5000 Mann deutsches
Flottenpersonal befänden und werden weiter
eine Reihe von Einzelheiten angegeben , die so
frisiert sind, daß sie auf den ersten Blick den
Eindruck der Richtigkeit erwecken sollen.

Die Veröffentlichung trägt für jeden Kun - I
digen die Lüge an derStirn  geschrie¬
ben. Zunächst wird gesagt , daß 50 Meffer-
schmitt-Maschinen , 48 Heinkel-Jagdflugzeuge,
183 moderne Junkers -Bomber , 12 Heinkel-
Bomber , 6 Rohrbach -Bomber i„ Bilbao ein¬
getroffen seien. Die Junkcrssabrik habe in
den letzten Monaten 150 Junkers -Flugzeuge
nach Spanien geschickt. Um die Behauptungen
zu erhärten , wird wahllos eine Reihe deut¬
scher Orte angeführt , wo nach Meinung des
Blattes Flugplätze vorhanden sein sollen, in
erster Linie große Städte wie Berlin , Mün¬
chen und Frankfurt , und es wird dazu kühn
behauptet , von diesen Flugplätzen aus sei
Spanien mit neuen deutschen Ge¬
schwadern versorgt  worden . Ferner
seien Fallschirmpiloten in Spanien erngekom-
mcn, von denen sich jetzt 2000 in Spanien
befänden . 1200 Mann einer leichten Brigade
seien unter Führung der Offiziere in Spa¬
nien eingetroffen . Deutsche Kaval¬
lerie sei in Marokko gelandet,
12 000 deutsche Techniker bauten Marokko zu
einer riesige» Festung und einem Zentrum
von Munitionsfabriken aus.

Zu der neuen Lügenaktiou der mner der
Kontrolle der Sowjets stehenden Redaktion der
„News Chroniele" schreibt der Deutsche Dienst:
Es gibt ein altes Sprichwort: „Ein gutes Ge¬
wissen ist ein sanftes Ruhekissen." Dieses
Sprichwort bewahrheitet sich jetzt in negati¬
ver  W ei se im „News Chroniele", der von
einer Lüge in die andere taumelt,
immer in der Hoffnung, daß dadurch die Lüge
vom Tag vorher in Vergessenheit geratentverde.

Jetzt ist wieder einmal Spanien dran, nach¬
dem er noch gestern durch die Veröffentlichung
des Artikels des ehemaligen französischen Luft¬
fahrtministers Pierre Cot die militärische Be¬
deutung der Tschecho-Slowakei bei einem An¬
griffskrieg Frankreichs gegen Deutschland be¬
handelt hatte.

„Deutsche Geschwader in Spanien" künden
die Schlagzeilen des Londoner Jndenblattes.
Moskau hat gut gezahlt, und so werden die
alten Märchen vom Januar 1937 wieder auf-
gewärml. Der Zweck ist heute wie damals der
gleiche: DiskreditierungFrancos in den Augen
der Engländer und Schaffung einer für Rot-
spanieu günstigen Stimmung.

Genaues weiß natürlich der Schmock beim
„News Chroniele " nicht, aber Berlin , München
und Frankfurt kann man auf jeden Fall anfüh¬
ren . Und so macht er diese Städte zu Ausgangs¬
häfen von Mafsenflügen ganzer deutscher Ge¬
schwader nach Spanien.

Wir wollen nicht abstreiten, daß General
Franco auch Flugzeugbaus deutschen Fabrikenverwendet, denn Deutschland verkauft Flug¬
zeuge in die ganze Welt, und wenn in Francos
Luftwaffe neben Italienern, Engländern, Süd¬
amerikanern und anderen auch Deutsche zu fin¬
den sind, dann auf jeden Fall weniger als allein
Engländer und Franzosen auf rotspanischerSeite. Es wäre dem„News Chromcle mcht
zu empfehlen, hier einen Stein aufzuheoen.
Und wo sollen diese deutschen Geschwader ln

Spanien stehen? Da werden ebenfalls wahl¬los eine Reihe von Orten aufgeführt, wobei
dem Verfasser des Lügenberichts das Unglück
passiert, daß in einem Teil der genannten Orte
sich gar keine Flugplätze befinden.

Fallschirmpiloten seien in Spanien 2000
Mann aus Deutschland . Der Schmock des
„News Chroniele " hat einmal etwas über Fall¬
schirmpiloten gelesen. Er selbst würde sich einem
Fallschirm niemals anvertrauen , beileibe nicht.
Er hat auch wenig militärische Ahnung — was
für seine jüdische Herkunft spricht — von der
Bedeutung und dem Einsatz der Fallschirm-
Piloten.

Und so wird er die Frage auch nicht beant¬
worten können, was diese Fallschirmpiloten
nun in Spanien sollen. Er hätte vorher im
englischen Luftfahrtministerium anfragen sol¬
len, wo er ohne Zweifel hätte erfahren können,
daß im sp a n i schen Kr i eg bi s h er n i e-
mals Fallschirmpiloten  eingesetzt

§ wurden und angesichts der besonderen Verhält-
! nisse mir einem solchen Einsatz auch nicht zu

rechnen ist. Der ganze Zweck des„News-Chro-
nicle"-Manövers ist derselbe wie an den Tagen
vorher: Störung der Beziehungen zwischen den
Völkern, Vergiftung der politischen Atmosphäre
und Hetze zum Krieg, an dem dann die Hinter¬
männer des„News Chroniele" groß verdienen
würden, während die Völker die Zeche bezahl¬ten.

Gegen diese Methode kann es unter anstän¬
digen Menschen nur noch eine Antwort geben:
Ohrfeigen und den Knüppel,  denn
alle geistigen Argumente schalten hier aus. Es
würde für das englische Volk sprechen, wenn
sich ein paar Frontkämpfer finden würden, die
den Juden des„News Chroniele" die Antwortneben, die alle anständigen Menschen wünschen.

Die Lügevon deutschen Absichten
inPortugal  befand sich, wie sich beim Ver¬
gleich herausstellte, in der ursprünglichen Mos¬
kauer Fassung nicht. Sie ist also ohne Zweifel
in London hinzugedichtet worden. Eine Frage
an England: Welches Land hat Wohl seit jeher
ein großes Interesse daran, Portugal unter
dem Deckmantel eines Bündnisses im Schlepp¬
tau zu haben? Die Portugiesen sind ein mün¬
diges Volk und Können ihr Schicksal selbst be¬
stimmen.

Zwischen Deutschland und Portugal beste¬
hen korrekt« freundschaftliche Beziehungen , und

Deutschland hat niemals die Absicht gehabt oder
auch nur den leisesten Versuch gemacht, Portu¬
gal in irgendeiner Weise unter Vormundschaft
zu stellen, weil es solche Methode» ablehnt und
weil cs genau weiß, daß der Stolz des Portugie¬
sischen Volkes eine solche Vormundschaft einer
anderen Nation auf die Dauer niemals ertra¬
gen könnte. Warum nun wurde vom „News
Chroniele " in den von Moskau erfundenen Rei¬
chenau-Vortrag oder das angebliche Dokument
noch eine angeblich« deutsche Angrisfsabsicht auf
Portugal hineingezaubert ? Darauf gibt ein
anderes englisches Blatt die Antwort.

Der dem „News Chroniele" befreundete
marxistische „Daily Herald"  meldet,
daß die Portugiesische Negierung,
die einst für Franco und diplomatisch ein
Verbündeter Deutschlands und Italiens ge¬
wesen sei, unzufrieden zu sein und Befürch-
tungen zu hegen scheine. Sie blicke jetzt
auf England,  das sie vor ihren faschi¬
stischen Freunde« retten solle. Sie würde
eine neue Bestätigung des englisch- portu¬
giesischen Bündnisses, eine neue Garantie
der Portugiesischen Kolonien und eine wirk¬
same Hilfe in der Wiederaufrüstung und der
militärischen Organisation begrüßen. Die
britische Militärmisston, die eigentlich zu¬
rückkehren wollte, bleibe «och m Lissabon.
Bei feinem Besuch in. Portugiesisch- Afrikawürden, englische Kreuzer den Präsidenten
Carmona begrüßen. Zum Schluß wird dann
noch in Aussicht gestellt, daß in der City
ernsthaft über eine Anleihe zur Entwicklung
der Portugiesischen Kolonien gesprochenwerde.

Die City will also zu günstige » Bedin¬
gungen eine Anleihe in Portugal unter¬
bringen . Die englische Militärmission soll
vorläufig in Portugal bleiben und nicht
abreisen , wie das offenbar vorgesehen war,
und zu diesem Zweck mutz Deutschland nun
wieder als Prügelknabe herhalten , und es
wird versucht, die Portugiesen mit dem
deutschen Schreckgespenst zu beunruhigen.

Es ist immerhin anzunehmen, daß das portu¬
giesische Volk, das zu den ältesten Kulturvöl¬
kern Europas zählt, aus dem Alter heraus ist,
in dem man gemeinhin das Gemüt von Kin¬
dern mit dem Schreckgespenst des schwarzen
Mannes verdüstern kann und trotz des Schreck¬
schusses aus London ante Nerven behaltenwird.

Die alte
WelifrorrL gegen Franco

Vom K.S. Vertreter Ser IV8 press« l» 8»Ioi»one»
Spanien ist durch seine geopolitische Lage als

Küstenmacht am Kantabrischen Meer und Golf
von Bislaya, am Atlantischen Ozean und Mit¬
telmeer und als Bindeglied von Europa und
dem Kolonialkontinent Afrika vorbestimmt,
ein gewichtiges Wort nicht nur bei der Gestal¬
tung de: europäischen Verhältnisse mitznspre-
chen, sondern auch in Hinsicht auf die zukünf-
tige Weltverkehrsordnung. Der Weg' »ach Au¬
stralasien geht entweder durch die Meerenge
von Gibraltar und vorbei an den Balearen nnd
spanischen nordafrikanischen Besitzungen oder
entlang der spanischen Atlantischen Küste und
den Kanarischen Inseln. Der Schlüssel zum
Eingang in das Mittelmeer und die Flanken¬
stellungen, die die Verbindung des französischen
Mutterlandes mit seinem schwarzen Trnppcn-
reservoir beherrschen, sind in spanischen Hän¬
den. Die see st rategische Lage Spa¬
niens  ist ohnegleichen. Zu ihr kommen in
positivem Sinn die einzigartig günstigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse des Landes, die es auch
bei einer Abschnürung der Einfuhr in Kriegs¬
zeiten mit den notwendigsten Produktions- und
Lebensmitteln versorgen.

Die Beziehungen Frankreichs und Englands
zu Spanien waren von jeher von wesentlicher
Bedeutung. Die Politik der beiden Großmächte
bestanden bis in die letzten Tage darin, Spa-

>nien zu schwächen und schwach zu erhalten.
„Spanien, dort ist der Feind," ries Cromwell,
als er die Flotte zu dem damals allerdings noch
vergeblichen Versuch, sich Gibraltars zu be¬
mächtigen, aussandte. Die in England gebo¬rene Fr ei ma u r e r e i war in Sinn und
Zweck antichristlich nnd antispanisch, Werk¬
zeug des im Entstehen begriffenen britischen
Imperialismus, der das spanische Weltreich
zerstören wollte und mußte, um sein Nachfolger
werden zu können. Artfremde liberallstische
Ideen werden unter dem Deckmantel moder¬
ner Aufklärung aus England hereingetragen,
die Gegensätze zwischen den innerpolitischen
Gruppen geschürt und dadurch der Zersplit-
terung und Uneinigkeit Vorschub geleistet.
Auch Frankreich stützte sich aus dieselbe Un-terminierungspolitik. nutzte die inneren
Kämpfe und Leiden Spaniens sür seine eige-
nen Zwecke aus und mischte sich sogar in der
Geschichte der letzten Jahrhunderte häufig
militärisch in seine Angelegenheiten ein. Die
separatistischenStrömungen Kataloniens
und der Basken sind zum großen Teil auf
seine Machenschaften zurückzuführen.

Die Geschlossenheitdieser beiden Groß¬
mächte. trotz ihrer sonstigen Gegensätze aus
wehrpolitischen Beweggründen Spanien
gegenüber das gleiche Ziel zu verfolgen, ver-
blendete sie vollends in ihrer Haltung zu
dem kommunistischen Rußland. Alles, was
zur Schwächung Spaniens dienle. war recht
und billig und wurde unter der Flagge
eines falschen FreiheitsprinzipS gutgeheißen.
Die durch Lug. Betrug und Terror zur
Macht gelangte spanische „Volks-
front"  war die „rechtmäßige" Negierung,
und wurde — und wird — als solche direkt
und indirekt unterstützt. Der marxistische
Machiavellismus feiert blutige Orgien, nurum die an und für sich fraglose Entschei-

eines Protokolls und Sicherstellung der Tä-
Er sofort nach oem Nebersalt verlangt hatte.
Die ärztliche Untersuchung ergab Ver¬
letzungen  am Kopfe, am Rücken nnd an
der Hand.

So werden die Volksgruppen unterdrückt
Die Polnische Telegraphenagentur veröffent¬

licht den Inhalt eines im „Dziennik Polski"
gebrachten Briefes, der ein Schlaglicht auf de»
Tschechen - Terror  wirft. Aus dem Briej
geht hervor, daß einem im Dienste des
scheu Finanzamtes stehenden polnischen Beam¬
ten mit der Entlassung von seiner Vorgesetzter
Stelle gedroht worden ist, falls dessen Brudez
sein Kind in die polnische Schule schicke» sollt:
(!) . Dieser Vorgang, so schreibt die PcV'ichk
Telegraphen-Agentur, zeige eindringlich
U n t er d r ü ckn n gs me t hode» , die . r
den tschechischen Behörden während der l tzt'.L
Schuleinschreibnngen de» Polen gegenübc
gewandt worden sind.

Neue MeOWeSersussor-erungen
Skandalöse Beleidigungen des Führers — Uebersall auf Sudetendeutscheu

Prag,  15 . Juli . Ein neuer empörende«
Vorfall wird aus Marienbad gemeldet . Dort
wurde in der Nacht vom Freitag die Aus¬
lagenscheibe der Buchhandlung Meißner , hin¬
ter der Bilder des Führers  und
Reichskanzlers ausgestellt waren , bespuckt.
Ein unbekannter Täter schleuderte schließlich
einen Stein gegen ein solches Bild und zer¬
trümmerte die Auslagenscheibe.

Donnerstag um 20.15 Uhr wurde der An¬
gestellte des Arbeitsamtes der Sudetendcut-
schen Partei, Rudolf Gorzecky, auf dem Wen¬
zels-Platz von tschechischen und jüdischen Ele¬
menten in der übelsten Weise attak-
kiert.  Gorzecky, der einen grauen Sport¬
anzug und hohe Stiefel trug, wurde von
mehreren Juden in tschechischer Sprache be¬
schimpft. Die Angreifer forderten die Fuß¬
gänger auf, den „Provokateur" niederzu-
schlagen nnd es dauerte nicht lange, da war
der Deutsche von einer etwa 200köpfigen
Meute umringt, die ihn in wüster Weise be¬
schimpfte und Beleidigungen gegen
das deutsche Staatsoberhaupt
ausstieß. Von der wütenden Menge bespuckt
und mit Fußtritten traktiert, versuchte Gor¬
zecky auf die andere Seite des Wenzels-
Platzes zu gelangen, doch die Menge um¬
ringte ihn und ein Soldat  drängte sich
vor, um Gorzecky das su d ete n d e« t sche
Parteiabzeichen vom Rockkragen

zureißen.  Ein Polizist, der schließlich aus-
lauchte, ging keineswegs gegen die Angreifer
vor, sondern nahm kurzerhand den Deutschen
fest lind brachte ihn auf die nächste Polizei¬
wache.

Unterwegs wurde der Deutsche wiederum
bespuckt, beschimpft und mltFußtritten
bearbeitet.  Der Polizist sah tatenlos zu
lind rief auch nicht einen anderen Polizisten
zur Verstärkung herbei, der zufällig vorttber-
ging. Auf der Wachstube wurde Gorzecky an-
geschrien und man versuchte, ihn mit der
falschen Behauptung zu verblüffen, daß das
Tragen hoher Stiefel (!) und des Abzeichens
der Sudetendeulschen Partei verboten sei.
Schließlich erschien auf der Wache der Soldat,
der sich auf dem Wenzelplatz als Hauptan¬
greifer betätigt hatte und beschuldigte Gor¬
zecky, die tschechischen Fußgänger Provoziert
zu haben.

Die Protokollarischen Aussagen des Sol¬
daten wurden von mehreren Tschechen be¬
stätigt, die bei der Aufnahme des Protokolls
überhaupt nicht anwesend waren und auch
nicht gehört haben konnten, was der Soldat
ausgesagt hatte. Trotzdem wurden sie als
Zeugen angeführt. Mit Gorzecky wurde erst
am Freitag früh ein Protokoll  auf.
genommen, also zu einer Zeit, wo die Fest¬
stellung der Angreifer nicht mehr möglich
war, obwohl der Angegriffene die Aufnahme
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^dung des Krieges hinauszuzieyen und Spa¬
nien als ein ruiniertes, zerstörtes und ohn-
mächtiges Schattenland zurückzulassen.

Aber man hat hier, wie bei Deutschland
und Italien , denen gegenüber man diesel-
den Methoden anwandte, einen Faktor in
der Rechnung vergessen, der bisher in der
Entwicklungsgeschichte der Welt noch keine
hervorstechende Nolle gespielt hafte. Man
ubersah, daß es außerd"em statischen geo¬
graphischen noch ein dynamisches Element
gibt, das durch das Volk selbst repräsentiert
wird, und das, wenn es seine Fesseln
sprengt, alle Berechnungen der alten Politik
über den Haufen werfen kann. Den Eng¬
ländern widerstrebt die Vorstellung, daß ein
Volk, auf dessen Gefügsamkeit sie ballten,
aus sich selbst und ohne sie ohne ihre Poli¬
tischen, versklavenden Anleihen, gesunden
und sich verjüngen kann. Dasselbe trifft auf
Frankreich zu. das nur die brutale Macht
als Arbiter muncki anerkennt. Franco be¬
lehrt sie heute eines Besseren. Und das ist
schließlich der letzte tiefere Sinn des „Bür¬
gerkrieges", der alles andere als ein Bürger-
krieg ist. Auf Spaniens Gefilden kämpft die
alte verrrstete . in ihrem Gefüge
krachende , demokratische Welt,
die ihr Menetekel schon an der Wand sieht
und sich deshalb mit dem asiatisch- barba¬
rischen Bolschewismus verbündet hat, mit
der erwachenden Zeit einer neuen
Staatsauffassung,  die das Volk,
seine Gestaltung und Entfaltung in seiner
ganzen Lebensfülle erfaßt und sich auf so¬
ziale Gerechtigkeit. Arbeit und Leistung aus-
vaut, nicht mehr aber auf überkommene
Pivilegien und vergilbte Klafsenanschau-
ungen.

Deshalb hat sich das deutsche Volk spon¬
tan und mit seinem ganzen Herzen aus die
Seite der spanischen nationalen Erhebung
gestellt, weil es in ihr eine Parallele Er¬
scheinung fühlte und selbst unter ähnlichen
Schmerzen eine neue glücklichere Zeit gebo-
ren hatte. Volk kommt zu Volk. Gemeinsam¬
keit des ideellen und nationalen Erlebens
und eines siegreichen Kampfes gegen eine
unüberwindlich scheinende Uebermacht bin¬
det fester als der tote Buchstabe geschriebe¬
ner Bündnisverträge, hinter denen sich im
Grunde nur materialistische Interessen und
gekünstelte Kombinationen zur gewaltsamen
Unterdrückung freier Völker verbargen, dis.
wenn auch schwächer, eine gleiche Daseins¬
berechtigung haben. Tie neue Welt, die im
Werden begriffen ist. erstrebt eine Ideen-
ge mein schast und Zielfreund¬
schaft  und eine Zusammenarbeit
zur Erhaltung des Friedens und zur Wah¬
rung der kulturellen Güter. Auf diesem
Wege finden sich Deutschland und Spanien
zusammen.

MM Jaladirrs an Lhamderlatn
Für Verstärkung- es Beistandes

für die Tscheche!
Paris , 15. Juli . Der Londoner Bericht¬

erstatter des „Figaro" erklärt, daß Minister¬
präsident Da lädier  kürzlich ein Persön¬
liches Schreiben an Chamberlain  ge¬
sandt habe, das dem Premierminister durch
den französischen Botschafter überreicht wor¬
den sei. Der Inhalt dieser Botschaft sei nicht
bekannt gegeben worden, doch vermute man,
daß er sich auf die augenblickliche internatio¬
nale Lage und besonders aus die Haltung
der französischen Regierung bezüglich einer
Möglichen Verstärkung des franzö¬
sisch - tsch echo - slowakischen Bei¬
standsbündnisses  bezogen habe. Man
wisse nicht, wie die Antwort Chamberlains
ausgefallen sei.

Entscheidungsschlacht vor Sagunt
Grotzsffenstoe unter Oberbefehl General Francos

zur Verfügung, von denen allein 26 Bri-
gaben in dem Raume südlich von Teruel ein¬
gesetzt wurden. Während nun die an der Le¬
vante-Küste operierende Heeressäule langsam
von Nules aus südwärts marschiert und
sich bereits in Sichtweite von Sa¬
gunt  befindet, tragen drei starke national,
spanische StoßgruPPen den Angriff parallel
zur Straße Teruel—Sagunt vor. Ihre Spitze
steht nach dem erbittert erfochtenen Fall von
Sarrion schon bei Albentosa und zielt von
dort gegen Segorbe. Den nördlich davon im
Raume von Mora de Rubielos stehenden
roten Brigaden droht damit die Einschlie¬
ßung. Wenn es General Varela rechtzeitig
gelingt. Segorbe  zu erreichen, wäre ihre
letzte Nückzugsstraße abgeschnitten. General
Franco versucht jedenfalls, wie aus den bis¬
herigen Operationen zu schließen ist, seine
schon so oft erprobte Taktik des Umgehungs¬
manövers auch hier anzuwenden, um unter
möglichst geringem Einsatz von Blut die
Bolschewisten cm diesem Frontabschnitt ent.
weder zu schleuniger Flucht oder zur Kapitu-
lation zu zwingen. Damit schließt sich aber
zugleich auch konzentrisch der nationalspa-
nische Angriff auf Sagunt.

Ser Führer an Seneral Franko
Berlin,  15. Juli . Der Führer und Reichs¬

kanzler hat General Franco anläßlich des
> .Jahrestages  der nationalen Erhebung Spa-

evtbrannt ist. Den Noten stehen in der Ge- nieys drahtlich seinen Glü 6 wunsch  iiber-
gend von Sagunt annähernd 150 000 Mann mittelst

Salamanea, 15. Juli . An der Teruel-
Front  setzten die Nationalen ihre siegreiche
Offensive weiter fort und rückten mehrere
Kilometer vor. Nach Ueberwindung des feind¬
lichen Widerstandes besetzten sie mehrere
Stellungen nördlich von Canalizo und brach-
ten dadurch die Straße von Mora de Nubie-
los nach Albentosa in ihren Besitz. Nach der
Einnahme des Ortes Manzanera über¬
querten sie den Albentosa - Fluß.
Die Verluste des Feindes werden sehr hoch
geschäht, auch wurde eine große Zahl von
Gefangenen gemacht. — Der Heeresbericht¬
erstatter des nationalen Hauptquartiers hebt
vor allem die Tätigkeit der Artillerie
bei der Offensive an der Teruel-Front her-
Vor,- die eine bisher ungekannte
Stärke erreicht  habe. Die Eroberung
von Manzanera sei außerordentlich schwierig
gewesen, da der Ort in einem unzugänglichen
hochgelegenen Gelände liegt. Durch seine
Einnahme sei die Südslanke der Angreifer
einwandfrei gesichert.

Drei nationalspanische Armeekorps befin¬
den sich seit Mittwoch unter dem Persönlichen
Oberbefehl General Francos  auf
dem konzentrischen Vormarsch gegen Sa¬
gunt.  Damit hat die seit einigen Tagen an¬
gekündigte Großoffensive gegen Valencia
begonnen, denn Sagunt dürfte nur eine

Sowjettruppen auf mandsAucischem Gebiet
3 » Tokio HStt man die Lage für äußerst ernst

Tokio, 15. Juli . Der Sprecher des japa¬
nischen Außenamts behandelte am Freitag
den Grenzzwiichensall bei Sun-

u n. Wie gemeldet, hat am 12. Julr eine
bteiluna sowjetrusfischer Truppen die Ost¬

grenze Mandschukuos in der Nähe von Nun-
sihun überschritten und ist mehr als drei
Kilometer in mandschurischesGebiet einge¬
drungen. Der Sprecher des Außenamts er¬
klärte, daß zur Zeit noch keine amtlichen
Berichte vorlägen. Man wisse nur, daß die
eingedrungenen 40 Sowjetsoldaten den
mandschurischenBoden noch nicht geräumt,
sondern sich anscheinend festgesetzt hätten.
Die Kwantungarmee sei fest entschlossen,
energische Maßnahmen zu tref¬
fen.  Die Lage sei äußerst ernst und viel¬
leicht feien Verwicklungen zu erwarten.

Die Grenzstadt Hunschun liegt in unmit¬
telbarer Nähe der Dreiländerecke,  in
der Mandschukuo, Korea und die Sowjet-
Union zusammenstoßen. Die sowjetrusfi-
schen Soldaten besetzten die Stadt Schan-
seng und verschanzten sich auf den Höhen
bei Schanfeng. Als Rückendeckung dieser
Truppe sollen größere fowjet-
russische Abteilungen  auf sowjet-
russischem Boden in 20 Kilometer östlich
von Schanfeng liegenden Stellungen zusam-
mengezoaen fern, wo gleichzeitig die Grenz¬
befestigungen verstärkt  würden.
Die Höhen von Schanfeng gewähren einen
Einbuck in das vorliegende Gelände und be¬
herrschen das Flußgebiet des Lumen sowie
die mandschurischeStadt Denkt und den
koreanischen Hasen Raschin; sie find also von
großer militärischer Bedeutung. Die Kwan¬

tungarmee nimmt daher an, daß die ^
wjets mit der Besetzung Schanfengs die Ab¬
sicht verfolgen, die militärischen Grenzein-
richtungen Mandschukuos und Koreas zu
beobachten.
Japanischer Protest in Moskau

Der japanische Geschäftsträger in Moskau
suchte am Freitag den stellvertretenden
Außenkommissar der Sowjetunion auf. um
in der Angelegenheit des Grenzzwifchenfalles
von Hunschun im Auftrag feiner Regierung
schärfste Verwahrung einzu¬
legen.  Der Geschäftsträger forderte, daß
die Sowjettruppen aus der Umgebung von
Hunschun. wo sie sich festgesetzt hatten, so¬
fort zurückgezogen  werden müssen.
Der stellvertretende Außenkommissar erklärte
hierauf, ihm seien noch keinerlei Informatio¬
nen über diesen Zwischenfall zugegangen. Er
versprach jedoch. Nachforschungen anstellen
zu wollen

Wammenlirbeti mit Mandschukuo
Telegrammwechselzwischen dem Kaiser von

Mandschukuo und dem Führer
Berlin, 15. Juli . Anläßlich deS Inkraft¬

tretens des am 12. Mai dieses Jahres Unter¬
zeichneten deutsch-mandschurischen Freund¬
schaftsvertrages hat seine Majestät der Kai¬
ser von Mandschukuo  ein Telegramm
an den Führer und Reichskanzler gerichtet,
worin er der Freude über den Abschluß des
Vertrages und die Aufnahme der diplomati¬
schen Beziehungen Ausdruck gab und die
Hoffnung auf eine enge unddauernde

Zusammenaroert tm Kampf ge¬
gen den Kommunismus  zur Erhal¬
tung des Weltfriedens und zur Förderung
der kulturellen und freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern aus-
drückte. Der Führer  und Reichskanzler
hat auf dieses Telegramm mit einem herzlich
gehaltenen Danktelegramm geantwortet, in
dem er seine volle Zustimmung zu den Zie¬
len und Wünschne des Kaisers von Man¬
dschukuo erklärt.

Gleichzeitig hat aus demselben Anlaß ein
freundschaftlicher Telegrammwechsel zwischen
dem Premierminister von Mandschukuo.
Chang Ching hui.  und dem Neichs-
außenminister von Nibbentrop.  statt-
gefunden.

MMsüm Mob überfallt NeutMe
tim. Prag, 16. Juli . Zwischen deutschen Ar¬

beitern und kommunistischem Gesindel kam es
am Freitag in der Eisenwerkindustrie AG. bei
Olmütz zu schweren Zusammenstößen. Die
Kommunisten hatten in der Fabrik einen
Streik ausgerufen,  wobei sie forderten,
daß bei den Betriebsratswahlen die Liste der
deutschen Arbeitergewerkschaft zurückgezogen
werde. Sie drohten im anderen Falle das Haus
des Vertrauensmannes der deutschen Arbeiter¬
gewerkschaft zu stürmen. In der Tat versam¬
melte sich auch eine Horde tschechischer Kommu¬
nisten vor dem Hause des deutschen Vertrauens¬
mannes, so daß unter diesem Druck die deutsche
Arbeilergewerkschaft gezwungen wurde, ihre
Lifte zurückzuziehen. Als ein Vertreter der deut¬
schen Arbeiterschaft die Fabrik betrat und eine
Erklärung abgeben wollte, wurde er Von tsche-
hischen Kommunisten überfallen und zu Bo¬

den geschlagen. Auch die ihm zu Hilfe kommen¬
den deutschen Arbeitskameraden wurden von
einer überwiegenden Mehrheit niederge¬
schlagen.  Einer wurde so schwer verwun¬
det. daß er sofort ins Krankenhaus über¬
geführt werden mußte.

Ser Soldat Stalins hat keinen Soll
Ernster Zwischenfall in Leningra¬

ds. Warschau. 15. Juli . Aus Leningrad wird
ein Fall von offenem Widerstand gegen die Gott¬
losenbewegung gemeldet. Bei einem Militärkonzert
trat ein Propagandist der Gottlosen auf, der ein
Gedicht vortrug. Darm häuften sich nicht nur Li»
Gotteslästerungen, sondern es kehrte ständig die
Verszeile wieder: „Es gibt keinen Gott, es gibt
wahrhaftig keinen Gott!" Die anwesenden Sol-
baten begannen zu pfeifen und zu. trampeln, so
daß der Propagandist nicht weiter sprechen konnte
und ein Tumult entstand. Als der Sprecher den
Lärm zu überbrüllen versuchte, drängten die Sol¬
daten zum Podium und wollten den Gottlosen
verprügeln. Nur durch das Eingreifen einiger
Offiziere konnten die Soldaten wieder aus ihre
Plätze zurückgedrängtwerden.

In Leningrad hat dieses Ereignis derartige?
Aufsehen erregt, daß die .Leningradskaja Prawda"
zur Beschwichtigung einen Brief veröffentlichte,
der unterschrieben ist „von einigen Stabsoffizie¬
ren". Darin wird dargelegt, daß die Eottlosen-
propaganda „in dieser Form " innerhalb der roten
Armee zu verurteilen sei. Der Soldat sei gewöhnt.
Befehle zu hören. Man könne ihm also nur den
Befehl geben, nicht mehr an Gott zu glauben, oder
man müsse die Frage des Gottesglaubens über¬
haupt ossen lassen.

Gegen diese „reaktionäre Toleranz" der Mili¬
tärs wird nun von der Leningrader Leitung der
Gottlosenbewegung Smrm gelaufen. Die Gott-
losen-Blätter schreiben, daß man ein vollständiges
Versagen der politischen Militärkommisfare sest-
stellen müsse, wenn es heute noch möglich sei, daß
Stabsoffiziere es den Soldaten der Roten Armee
überlassen wollen, ob sie an dem bourgeoisen Got-
tesglauben sesthalten wollen oder nicht. Der rote
Soldat habe keinen Gott zu haben und müsse ler¬
nen. wie man den kapitalistischenGottesglauben
verächtlich machen könne.
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Mary hat alle Fassung verloren und wird von Wein-

kriimpsen geschüttelt. Sie ist zu nichts zu gebrauchen.
Wer wird die blinde Frau führen? Ines kennt den

Weg zu wenig, es muß ein Mann her!
Dem alten Anton zittern die Knie. Da sagt Babett:
„Wir brauchen kein Mannsbild net . . . die san zu nix

nutz. . ." mit einem Blick auf Anton. „Du bleibst herunten
sorgst, daß alles vorbereitet is, wann er gebracht wird.

Wmmens, F-cnr Gräfin, kommens Fräulein Ines , i bin
Us Madel oft aus der Kreuzberghütten oben gwesen. . .
Nr finden scho nauf. An Mantel, an warmen Mantel für
die Frau Gräfin . . ." schreit sie Anton an.

Das Schloß verdämmert im Nebel.
Die drei Frauen gehen auswärts. Die Babett hat die

alte Gräfin fest unter dem Arm.
„Fürchtens Ihne net. Sie fallen net. I pah scho aus;

da kommta Wurzel, da müssens an großen Schritt machen."
Und denkt in ihrem Herzen: „Da siecht ma halt glei,

was a Mutter is und die Fräulein Ines , die is auch tapfer."
Dann tröstet sie:
„Es wird net so schlimm sein. Im ersten Augenblick

schaut sich alles viel ärger an."
Ines ist sehr blaß, aber sehr gefaßt. Auch sie hat die

alte Frau Gräfin unterm Arm gefaßt. Es geht langsam,
sehr langsam.

„Großmama, komm. . . ich muß dich da aus der andern
Seite nehmen. . . da kommt ein Graben."

In der Hütte oben brennt still eine Kerze. Aber es
hätte kaum der Kerze bedurft, denn schon dämmert der
Morgen.

Der Liegende atmet schwach und ist für Augenblicke bei
Bewußtsein. Der Doktor war schon da. Er hat die Achseln
gezuckt und hat ihm eine Einspritzung gegeben, gegen die
Schmerzen.

Dann haben sie ihn mit dem Pfarrer allein gelassen.
Dieter ist vor die Hütte getreten und steht mit brennen¬

den Augen ins Tal. Seiner Zeitrechnung nach müßten die
Leute vom Schloß doch bald eintrefsen. Wird Mary mit¬
kommen?

Er hat nicht gemerkt, daß der Pfarrer zu ihm getre¬
ten ist.

„Gehen Sie hinein, er verlangt nach Ihnen."
Dieter tritt leise an das Lager des Sterbenden. Eine

zittrige Hand streckt sich aus, ein bleicher Mund formt sei¬
nen Namen: Dieter!

Da fällt er am Bett nieder und schlägt mit der Stirn«
auf das Eisen aus.

Es ist eine wortlose, stille Versöhnung. . . vor der
Ewigkeit.

Jetzt geht die Türe auf.:
Mit vorgestreckter Hand lastet die Blinde hinein.
Die Augen Ferdinands drehen sich langsam. . . dorthin,

wo die Schritte Herkommen.
Das ist so furchtbar, so entsetzlich anzusehen, daß Ines

blassen Lippen ein unterdrückter Schrei entfährt.
Es reißt Dieter von den Knien aus. Er sängt ein«

Taumelnde in seinen Armen auf.
Der Mutter, die diesen Weg gemacht zu ihrem sterben¬

den Kind, schiebt die leis schluchzende Babett einen Stuhl
an das Bett.

Da sitzt sie und hält ihres Sohnes Hand in der ihren.
Eie zückt und reißt . . . dann wird sie still und friedlich

. . . die Hand, die in der Mutierhand liegt.

Er will reden. Sie mutz sich zu seinem Ohr beugen.
Babett schleicht sich hinaus.

Er kann reden, weil er reden will, weil er muß.
„Ich Hab das Spiel verloren, Dieter! Nimm dir Ines,

nimm Hochturnau, nimm dir deinen Sohn. . . Mutter,
einer geht. . . einer wird dir neu geschenkt. . . Jetzt kann
ich nicht mehr. . . Dieter, verzeih mir! Helf mir Gott, daß
es vorüber ist. . . ich. . ."

Wenige Augenblicke später hat Ferdinand ausgelitten.
Mutterhände drücken dem Toten die Augen zu.

Dieter ruft alle herein. Sie halten zusammen Toten¬
wache.

Die Nacht geht zu Ende
Die Blinde kennt keinen Schlaf und keine Ermüdung.

Sie hat dem Toten den letzten Kuß gegeben auf die Stirne
. . . und hat Dieter an ihr Herz gedrückt.

Ines aber kann noch nichts fassen. Sie sitzt nur da und
schaut von Ferdinand auf Dieter und bleibt an seinem
toternsten Antlitz haften.

Er hat in dieser Nacht den beiden Frauen alles gesagt
. . . von seinem Elend in Rußland. . . von seiner Flucht. . .
von seiner Ankunft bei seiner feierlichen Beisetzung. . . und
von allem. . . er hat nichts beschönigt.

Er hat sich selber bitter und schwer angeklagt und hat
Ferdinands Schuld so geringfügig als möglich hingestellt.

Vor der Majestät des Todes versinken Gram und Groll
der leidoollen Jahre.

Der Lärm im Schloß hat den kleinen Horst aus dem
Schlaf geweckt. Er läuft durch die Gänge.

Es ist niemand mehr da, die Großmama nicht, Tante
Ines nicht. . . der Herr Richter nicht. . . da findet er Mary.

„Tante Mary!" jüreit er auf. wie er sie sieht.
Sie nimmt keine Rücksicht aus das Kind. Sie klagt

über ihr vcrpsusthtes Lelcr
^Schluß solgt.j
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! Gauleiter Hofer an Gauleiter Murr
Stuttgart , 15. Juli . Gauleiter Reichsstatt¬

halter Murr  erhielt in diesen Tagen von
Gauleiter Hofer - Innsbruck ein Schreiben,
K dem er allen freiwilligen Spendern und
NSV.-Mitarbeitern Dank und Anerkennung
für ihren Einsatz im Rahmen der Ostmarkhilfe
sagt. Das Schreiben hat folgenden Inhalt:

Lieber Parteigenosse Murrt
Die RSV . Ihres Gaugebietes hat in den Wo¬

chen nach der Machtübernahme durch reichliche
Spendeniiberweisungen in hervorragender Weise
Mltgeholfe». die große Rot im Gau Tirol zu lin¬
dern. Dieser Beweis wahrer Volksverbundenheit
veranlaßt mich, Ihnen für diese Mithilfe meinen
und der Betreuten herzlichsten Dank auszuspre¬
chen. Diesen Dank und meine Anerkennung bitte
ich an alle Spender Ihres Gaues, insbesondere
aber auch an alle RSB .-Mitarbeiter , die durch
ihren Einsatz die Spendenlieferungen erst ermög¬
lichten. weiterzuleiten. Heil Hitler! (gez.) Hofer,
Gauleiter.

*

Bekanntlich hat die NSV. des ganzen Rei¬
ches zur ersten Hilfe in der Deutschen Ostmark
85 Millionen Reichsmark investiert. 5 Millio¬
nen davon konnte derG a u Wü r t t ember g
zur Verfügung stellen. Gauleiter Murr  hat
nun die Gauwaltung der NSV. beauftragt,
ihren NSV.-Mitarbeitern, ihren NSV.-Mit-
gliedern und ihren Spendern auf diesem Wege
den Dank des Gauleiters Hofer weiterzuleiten.

Durch diese Hilfe, die Württemberg seinen
deutschen Brüdern in der Ostmark gebracht hat,
darf jedoch die notwendige Arbeit der NSV. im
eigenen Gau nicht still stehen. Gauamtsleiter
Th urner  hat sich daher in einem Schrei¬
ben im Rahmen der vom Reichsschatzmeister
genehmigten Sammlung zur Ostmark¬
hilfe an alle w ü r t t emb er gi schen
Firmen  gewandt mit der Bitte, der NSV.
in Württemberg noch einmal eine Spende
zu geben, um den unverschuldet notleidenden
Volksgenossen in Oesterreich weiterhin notwen¬
dige Hilfe leisten zu können und die NSV.-
Arbeit im eigenen Gau weiterzusühren. Viele
württembergische Firmen haben daraufhin
schon eine Spende der Ostmarkhilfe zugeleitet.
Der Dank des Gaues Tirol zeigt, wie notwen¬
dig die Hilfe der NSV. in Oesterreich war und
wie froh unsere Oesterreicher Volksgenossen sind
über diesen Beweis nationalsozialistischer
Volksgemeinschaft. Alle, die um eine Spende
gebeten wurden, müssen daran denken und müs¬
sen der NSV. auch weiterhelfen-

Neuordnung des GnadenreKts
Berlin , 15. Juli . Der Chef der Kanzlei des

Führers, Reichsleiter Bouhler,  gewährte
einem„VB."-Vertreter eine Unterredung, die
insbesondere das Amt III der Kanzlei
Adolf Hitlers  betraf, das die Gnaden¬
sachen bearbeitet. Dabei handelt es sich um
Eingaben, die nach irgendeiner rechtskräftig
abschließenden Entscheidung vorgebracht wer¬
den. Die Gesuche können sich beziehen auf
Erlaß oder Milderung von Erkenntnissen der
Straf- und Ehrengerichte, der Verwaltungs¬
gerichte, Verwaltungsbehörden und Schieds-
ämter, sowie schließlich der Gerichte der Par¬
tei und ihrer Gliederungen. In jedem Falle
sei die Gnadenwürdigkeit des Gesuchstellers
die Voraussetzung. Unter tatkräftiger För¬
derung des Reichsministers Dr. Frank werde
in kürzester Zeit in der Akademie für deut¬
sches Recht ein besonderer Ausschuß mit dem
Ziele einer Neuordnung des Gnadenrechts in
Zusammenarbeit mit den Vertretern der
deutschen Justiz zusammentreten.

Nattens PreM begrüßt die Leitsätze
Rom, 15. Juli . Die wegweisenden Leit¬

sätze der faschistischen Universitätsprosessoren
zur Nassenfrage  werden von der Presse
lebhaft begrüßt, so z. B. vom „Tevere ",
der von jeher ein Vorkämpfer des Nasse-
gedankens in Italien war. Angesichts gewisser
wohlbekannter Strömungen, die heute noch
an Hand zweifelhafter Theorien und Gemein¬
plätze das Nasseproblem ablehnen, ja sogar
unter Berufung auf das Profane Dogma der
Gleichheit der Menschen zu Vorkämpfern der
Bastardisierung werden, sei cs. wie das Blatt
aussührt, höchste Zeit gewesen, daß die
faschistischen Professoren nicht länger die Un¬
tersuchung und Lösung eines Politisch und
sozial notwendigen Problems verzögerten.

Zwölf Araber durch Bsmben getötet
Neue jüdische Gewalttat in Jerusalem

In der Jerusalemer
Altstadt ereignete sich am Freitag ein neuer
scgwerer Zwischenfall. Als die Mohamme-
daner nach Beendigung der Freitag-Gebete
die Omar-Moschee verließen, warfen jüdische
Verbrecher auf dem Geinüsemarkt eine
Bombe  in die Menge. Die Wirkung war
furchtbar. 12 Araber wurden getötet  und
15 verletzt, davon7 schwer. 2 Jüdinnen sind
unter dringendem Tatverdacht verhaftet
worden. Im Zusammenhang mit der neuen
Bluttat ist in Jerusalem ab 18 Uhr ein
Ausgehvcrbot erlassen worden. Auch aus
Sased  werden neue Zwischenfälle gemel¬
det. wobei es Tote und Verwundete gab.
Ferner werden neue Fälle von Brandstif¬
tungen gemeldet.

AlusAlürttemöerH
Heilbronn, 15. Juli . (Zuchthaus für

einen Zuhälter .) In der Person des
ledigen, bereits vorbestraften Karl Häcker
und der geschiedenen, ebenfalls vorbestraf,
ten Dirne Maria Uhland  stand ein Ver¬
brecherpaar vor der Großen Strafkammer.
Die Uhland erleichterte ihre Opfer vielfach
um erhebliche Betrüge und bestahl sie sogar.
Das Geld verbrauchte sie zusammen mit
Häcker. Dieser ließ sich großenteils über-
Haupt aus den„Einnahmen" seiner Geliebten
unterhalten. Häcker wurde wegen Zuhälterer
zu einem Jahr vier Monaten und zehn
Tagen Zuchthaus  verurteilt. Die Uhland
erhielt wegen Diebstahls im Rückfall und
Betrugs zehn Monate Gefängnis.

Heiibronn, 15. Juli . (Neue Straßen-
namen .) Nach einem Beschluß der Stadt¬
verwaltung werden in der im vorigen Jahr
errichteten „E r n st- W ei n ste i n - S r ed-
lung"  vier Straßen nach bekannten Füh¬
rern aus dem Bauernkriege benannt wer¬
den, die in der Geschichte der Käthchenstadt
eine Rolle gespielt haben. Es wird in dieser
Siedlung eine „Florian - Geher"-, eine
„Friedrich- Weigandt"-, eine „Georg- Metz¬
ler"- und eine „Hans-Reuter"-Straße geben.

Möhringen a. F., 15. Juli . tF o l g eu-
schwerer Zusammenstoß .) Bei der
sogenannten Landhaus-Kreuzung,an Straße
Möhringen—Hohenheim kam cs zu einem
Zusamemnstoß zwischen einem Personen¬
kraftwagen.und einem Lastzug, wobei der
29jührige Fahrer  des Personenwagens
lebensgefährliche Verletzungen erlitt, denen
er im Stuttgarter Marienhospital erlag.
Seine Mitfahrerin wurde schwer ver¬
letzt , während der aus seinem Fahrerhaus
herausgeschleuderte Lenker des Lastzugs mit
leichten Verletzungen davonkam.

Urach, 15. Juli . (Schulungskurs .)
In dem SA.-Schulungsheim Albhütte-Trai-
selberg waren 25 Gau - und Kreissach-
redner aus dem Abschnitt Hand¬
werk und Handel  zu einem dreitägi¬
gen Jnformationskurs.von der Gauhaupt-
stelle Handwerk und Handel der NSDAP,
zusammengezogen worden. Unter anderen
sprachen Gauamtsleiter Baetzner  und
Gaupropagandaleiter Mauer,  der den
Kursteilnehmern die Wege zeigte, wie sie im
Dienste der Volksaufklärung und Propa¬
ganda tätig sein können und müssen. Zum
Abschluß traf noch Neichshauptamtsleiter
Pg. Dr. v. Nenteln  ein , der seiner Ge-
nugtuung über das ante Gelingen des Kur¬
ses Ausdruck gab.

Schelklingen, Kr. Blaubeuren , 15. Juli.
(Zwei Ausreißer e i n gesa n g en.)
Zwei Fürsorgezöglinge  des Kon-
radihauses rückten dieser Tage aus, da sie
anscheinend glaubten, es draußen schöner zu
haben. Sie erfreuten sich aber nicht lange
der goldenen Freiheit; denn schon in Biber-
ach nahm sich die Polizei ihrer liebevoll an
und sorgte für ihre Heimkehr-

Kohlberg, Kr. Nürtingen, 15. Juli . (Fuchs
holt Henne von den  Eiern .) Ein
tolles Stückchen leistete sich hier ein Fuchs,
der am Hellen Tage aus dem Stalle des
Landwirts Friedrichsohn eine brütende
Henne  von den Eiern wegholte. In der
folgenden Nacht stahl er bei Gipsermeister
Besemer neun Hennen  und in der Nacht
darauf drang er bei Landwirt Emil Buch¬
fink ein, wo er dr ei zeh nH üh n er raubte.

Geislingen, Kreis Balingen, 15. Juli . (G e-
flügelzüchter schwer geschädigt .)
Als der Geflügelzüchter Josef Müller  mor¬
gens sein Hühnerhaus betrat, mußte er fest-
stellen, daß 51 wertvolle Junghüh¬
ner  vermutlich durch Marder abgewürgt
und fortgeschleppt  worden waren.

Ulm, 15. Juli . (Zuchthaus für Ge¬
wohnheitsverbrecher .) Der bereits
14mal einschlägig vorbestrafte verheiratete
Rupert Blab  aus Hüttisheim, Kr. Laup-
heim, wurde von der hiesigen Strafkammer
zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt. Durch seine zahlrei¬
chen Einbrüche setzte er die Bevölkerung in
der Gegend zwischen Ulm und Laupheim in
der Zeit vom Juli vor. Js . bis Februar
ds. Js . in große Aufregung. Seine Frau,
ein altes Ehepaar in Ulm und dessen Sohn
erhielten als Hehler Gefängnis  st ra.
f en zwischen zwei Monaten und einem Jahr
lind vier Monaten.

Ochsenhausen, Kreis Biberach, 15. Juli.
(Zum Bürgermeister ernannt .)
Standartenführer Deininger,  der seit
etwa einem Jahr als stellvertretender Bür¬
germeister die Geschicke Ochsenhausens ziel¬
bewußt leitet, ist zum Bürgermeister der Ge¬
meinde ernannt worden. Der neue Bürger¬
meister. ein bewährter Kämpfer des Führers,
stammt von hier.

Wurzach, Kr. Leutkirch, 15. Juli . (Mit
Nähnadeln vorsichtig umgehen !)
Eine Schülerin  hatte den Saum ihres
Kleides mit einer Nähnadel festgeheftet. Beim
Spiel siel das Mädchen, und die Näh¬
nadel drang ihr in das Knie.  Erst einem
Arzt war es möglich, die Nähnadel wieder
zu entfernen.

lMteregg, Kreis Wangen. 15. Juli . (Töd -
licher Jagdunsall .) Einem tragischen
Unglücksfall fiel der 61 Jahre alte Landwirt
Anton Klaus  zum Opfer. Vor mehreren
Wochen hatte er sich mit einem Jagdkollegen
auf die Jagd begeben. Dem Kameraden, der
vorausging, war der Eewehrriemcn gebro¬
chen. Das Gewehr war zu Boden gefallen
und der losgehende Schuß hatte den Klaus
getroffen. Nach schmerzhaftem Krankenlager
im Ulmer Krankenhaus erlag  Klaus jetzt
den schweren Verletzungen.

Dießen (Hohcnzollern), 15. Juli . (Der
Lodauf dem Anstan  d.) Ein in Freu¬
denstadt zur Kur weilender Arzt  ging in
der Dießener Gemarkung auf die Jagd. Der
Jagdaufseher, der ihm auf einem Hochsitz

SeuMland Hai die fchimNsa gasend-
hervrrse«

Stuttgart , 15. Juli . Wir schlagen einige Sei¬
ten auf in den Fa h r t e n - T a g e bü che r n der
HI . und finden das Wort „Jugendherberge". ES
ist eine Selbstverständlichkeit, so ganz nebenbei
hingeschrieben. Nnd man freut sich dann auch,
wc.ni die Jugend aus anderen Ländern der Welt
über die Jugendherbergen in Deutschland Bescheid
weiß, wenn ein Franzose oder Schwede von einer
Fahrt durch Deutschland erzählt und dieses Land
kennengelernt hat; in den Jugendherbergen saßen
sie zusammen mit den Jungen und LLädeln des
neuen Deutschlands.

10 000 Ausländer in unserem Gau
In über 2000 deutschen Jugendherbergen ist d!

Jugend der Welt in Deutschland zu Gast nnd vo
Zu Hahr ivLrden eZ mehr. Äon den übk

200 000 Allslände  r-1I ebernachtnnge
im vergangenenJahr fielen allen auf unsere
Gau Württomberg-Hohenzollern rund 1« 000. Vo
überallher kamen diese Jungen und Mädel, soga
aus Ilcbersee, aus den Vereinigten Staaten, au
Afrika und dem östlichen Asien, in erster Lini
aber aus unseren Nachbarländern.

Jugend aus aller Welt lernt  unbefangen
und unbeeinflußt Deutschland kennen.  Sie
stellte fest, daß die deutschen Jungen und Mädel
prächtige Menschen und gute Kameraden sind und
über diesem Erlebnis zerriß ein ganzes Mürchen-
und Lligennetz, in das sie eine vergiftete und bös¬
willige Pressehehe verstrickt hatte. Das Vorbild
und Beispiel des Deutschen JugendherbergwerkS
aber haben die übrigen Staaten äufgegriffcn. In
über 20 Länder» entstanden Jugendherbergen.

Deukschland hak 2000 Herbergen
Fnfundzwanzig Jugendherbergsvcrbändsver¬

suchen heute, das Jugendherbergsnetz in der gaw
zen Welt immer mehr zu verdichten. Mit über
2000 Jugendherbergen steht Deutschland an
der Spitze;  alle übrigen Verbände haben zu¬
sammengenommen iveniger als 2000 Jugendher-
bergen. Die Anstrengungen werden jedoch von
Jahr zu Jahr verdoppelt, und Jugendherbergs¬
verbände, die vor einigen Jahren erst 10, dann
20 und 50 Jugendherbergen besaßen, haben heute
bereits ein Netz von 200. 300 und fast 400 Häu-

fern. Selten freilich sind es solch wunderbare
Bauten  wie unsere Adolf-Hitler-Jugcndher-
bergen oder die Grenzlandjugendherberge auf dem
Annaberg.

Von Deutschland ging auch die Anregung aus,
alle bestehenden Jugendherbergsverbände zu einer
Arbeitsgemeinschaft  zusammenznschlie-
ßen. Denn, wenn alle diese Verbände das „Wan¬
dern von Volk zu Volk" unterstützen und fordern
wollten, dann mußten sie sich zusammensindcn und
ihre Bestimmungen und Bedingungensoweit wie
möglich aus einen gemeinsamen Nenner bringen.
Die strengste» Maßnahmen wurden getroffen, da-
mit nicht Landstreicher und Vagabunden oder
lichtscheues Gesindel sich dieser Einrichtung der
Jugend bedienten.

244 372 Uebernachkungen in unserem Gau
Der Leistnngsbericht des Landesverbands

Schwaben im Reichsverband sür dcntsche Jugend¬
herbergen weist auch im Jahre >937 eine wei-
tere Steigerung der Nächtig ungs-
zahlen  und eine Verbesserung des Herbergs-
Netzes aus. Gegenüber 1936 sind die Ilebernach-
tungen um 22 512 auf 244 372 gestiegen. Das ist
eine Zunahme von I0,l5 v. H, und ist in der
Hauptsache aus den G r o ß sa h r t e n be t r i e b
der Hitler - Jugend  zurückzuführen. Die
meisten Uebernachtungen hatte die Jugendherberge
Stuttgart  mit 32804; es folgen Fried-
richsHufen  mit 20060, Tübingen  mit
18 506, Ulm mit 16562. Nichts zeigt uns heute
besser die großartige Entwicklungdes Schwäbi¬
schen Jugendherbergswerks, das im Jahr 1919
gegründet wurde, als ein Blick auf die Nebernach-
tnngszahlen, die von Jahr zu Jahr eine stetige
Steigerung aufzeigen. Vom Jahre 1920 an mit
3043 Nächtignngen stieg die jährliche Ziffer regel-
müßig bis zum Jahr 1937. Die Belegungen, die
schon heute für die Sommermonate beim Landes¬
verband Schwaben vorliegen, lassen erkennen, daß
keineswegs ein Stillstand in dieser Entwicklung
eingetreten ist, sondern wiederum eine
sprunghafte Aufwärtsbewegung  z»
erwarten sein wird. Und kaum können die Ein¬
richtungen der Jugendherbergen damit Schritt
halte,''-

einen Platz angewiesen hatte, kehrte nach
zwei Stunden wieder zurück. Er fand aber
nur einen Toten vor. Ein Herzschlüg
hatte dem Leben des Mannes ein Ziel gesetzt.

Stockachi. B., 15. Juli . (Auwesennie¬
der  gebr a n n t.) In dem Anwesen des
Landwirts und Schmiedmeisters Konrad
Schatz brach aus bisher noch nicht geklärter
Ursache Feuer aus. Das Feuer breitete sich
auf das gesamte Anwesen ans und nur mit
Mühe konnte das Vieh und ein Teil der
Fahrnis gerettet werden.

Skand der Maul- und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgeb  ro¬

che n in den Gemeinden Tannhausen, Kreis Ell-
wangen; Arnsdorf nnd Ucbrigshansen, Kreis Hall;
Dischingen, Kreis Neresheim; Gussenstadt, Krei?
Heidenheim; Dorndorf, Kreis Laupheim; Oggels-
hausen und Sauggart, Kreis Niedlingen.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Nuenstein, Kreis Marbach; Botenheim, Michelbach
und NeiPPerg, Kreis Brackenheim.

Schlingensteller
auf frischer Zat ertapp;

Hellbraun, 15. Juli . Wie die Polizei mit¬
teilt, wurde in der Nähe des Nandwegs im
Jägerhauswald von einem Spaziergänger
eine Nehgeiß  in einer Schlinge tot auf¬
gefunden. Zwei Nehkitzchen säugten noch an
der toten Mutter und sind nun nach dem
Verlust ihrer Nahrungsquelle ebenfalls dem
Tod geweiht. Es gelang schon am nächsten
Tag, den Täter in der Person des 40 Jahre
alten Ernst Gsell  fcstzunehmen.

Mus für eins Lluttal
Hechingen, 15. Juli . Das Schwurgericht

verurteilte den Angeklagten Fr. Dreher
aus Frohnstetten zu drei Jahren sechs Mo¬
naten Gefängnis.  Dreher hatte, wie
seinerzeit berichtet, am Sonntag, 23. Mai,
anläßlich einer Hochzeitsfeier den jungen
Malermeister Keinath aus Straßberg, den
er nicht einmal kannte, mit seinem Messer so
gefährlich in die Schlüsselbeingrubc gestochen,
daß er infolge Verblutung nach eine?'
Stunde gestorben war.

Schwerer BerkeWunfM
durch Glasscherben

Drei Schwer- und zwei Leichtverletzte
Calw, 15. Juli . Durch aus der Straße

liegende Glasscherben wurde der Reisen
eines mit süns Personen besetzten Kraft¬
wagens völlig ausgeschnitten,
was zur Folge hatte, daß der Fahrer dle
Herrschaft über sein Auto verlor und dieses
in voller Fahrt gegen einen Baum
fuhr.  Drei von den im Wagen sitzenden
Frauen mußten mit schweren Verletzungen
in ein Krankenhaus verbracht werden; der
Fahrer und ein Kind kamen mit leichteren
Verletzungen davon. Die Polizei hat sich der
Untersuchung dieses eigenartigen Verkehrs¬
unfalls angenommen.

Gräßlicher Selbsimm
Ludwigsburg, 15. Juli . Eine 44jährige

Frau  aus Stuttgart , die hier zu Besuch
weilte, verübte auf schreckliche Weise Selbst¬
mord. Sie hatte in einem Aborthäuschen aus
einem Uebungsplatz ihre Kleider anscheinend
mit leicht brennbarer Flüssigkeit(Benzin oder
Petroleum) begossen und sich dann an ge¬
zündet.  Unter den Brandresten des Häus¬
chens fand man die völlig verkohlte
Leiche.  Nach den polizeilichen Feststellungen
ist Schwermut  der Anlaß zu diesem
furchtbaren Schritt gewesen.

Gmeiner Erpresser sestgemmMN
Nottweil, 15. Juli . Dieser Tage erhielt ein

Gastwirt im Kreis Oberndorf ein anony¬
mes Schreiben,  in dem er aufgefordert
wurde, nachts an einer Straßengabelung bei
Rottweil ein Paket mit 1000 RM. in Hart¬
geld  nicderzulegen. Für den Fall der Weige¬
rung wurde der Gastwirt mit Erschießen be¬
droht. Der Wirt verständigte sofort die Gen¬
darmerie. Es wurde an der Straßenkreuzung
ein Paket niedergelegt, das jedoch mit Sand ge¬
füllt war, während sich die Gendarmeriebeam¬
ten in der Nähe versteckt hielten. Plötzlich er¬
schien ein Radfahrer, der das Paket aufhob und
eiligst davonfahrcn wollte, jedoch von den hin¬
zugetretenen Beamten festgenommen werden
konnte. Es handelt sich um den 26 Jahre alten
verheirateten Andreas Gabler,  der in
Oberndorf beschäftigt war. Nach anfänglichem
Leugnen gestand er, den Erpresserbrief geschrie¬
ben zu haben. Er habe einst die Erpressungs¬
geschichte um das Lindbergh-Baby gelesen und
sei dadurch auf den Gedanken gekommen, sich
auf eine ebenso leichte Weise Geld zu verschaf¬
fen.

Brennend adgemm
Drei Todesopfer eines Flugzeugunglücks
Amsterdam, 15. Juli . Am Freitagnachmit¬

tag stießen zwei Verkehrsflugzeuge
in der Provinz Brabant bei einer ttebung
zusammen und stürzten brennend ab. Von
den vier Insassen wurden drei auf der
Stelle getötet  und der vierte lebens¬
gefährlich verletzt.



Ontsi ^ oltuny Oiciitung une! l.s !rsnkrräklunsen für den Feierabend
Der Abenteurer

»Dein Onkel Georg ", so erzählte die alte
Freifrau dein Enkel . ..hatte unruhiges Blut.
Er war so klug wie dein Vater , aber er war
unberechenbar , jäh , unzufrieden und in einer
besonderen Weise übermäßig stolz. Er war
schwer zu erziehen und hat uns schon als
Kind viel Sorge gemacht . Schließlich wurde
er Offizier , besser gesagt . Soldat, - es war
wohl der einzige Berus , zu dem er Paßte.
Aber auch hier hörten die Schwierigkeiten
nicht auf . Er mar vielleicht doch etwas leicht¬
sinnig , er machte Schulden ; wir haben schwer
an ihnen getragen.

Im Krieg ist Georg viermal verwundet
worden . Er stand auf allen Kriegsschau¬
plätzen , sogar in der Türkei , und muß sich
gut gehalten haben ; wenigstens brachte er
eine Menge Auszeichnungen mit.

Als der Krieg verloren ging und Georgs
Truppe aufgelöst wurde , kam ex zu uns
nach Hause zurück. Wir freuten uns natür¬
lich; aber es ist nachher nzanches anders ge¬
kommen . als wir es uns dachten . Es war
Wohl für Menschen seiner Art kein Platz
mehr in Deutschland.

In diesen Verhältnissen saß nun dein
Onkel Georg hier herum , hatte keinen Beruf
und keine Beschäftigung , trug zu seiner Ver¬
anlagung hin noch die Ruhelosigkeit von
vier Kriegsjahren in sich und war . so
meinte er wenigstens , ganz von deines
Vaters Gnade abhängig . So nahm er das
Angebot eines Kriegskameraden an , gemein¬
sam mit ihm in Mittelamerika eine Farm zu
betreiben.

Die alte Frau schwieg eine Weile und
fuhr fort : „Drüben ist dann alles so gekom¬
men , wie wir es im Grunde erwartet haben.
Genaues haben wir nie erfahren . Es war
irgendein Schwindel dabei ; sie sind herein-
gefallen und verloren nach kurzer Zeit den
ganzen Besitz.

Anderthalb Jahre hörten wir nun von
Georg gar nichts mehr ; es wird ihm recht
schlecht gegangen sein, und er war wohl zu
stolz, es zu schreiben . Sicher aber hat er m
der Zeit nichts Unrechtes getrieben.

Dann schrieb er . daß er wieder Soldat
geworden sei. Er war in die dortige repu-

.blikanische Armee eingetreten — und brachte
es in ihr bald wieder zu seinem früheren
Rang . Er schien zufrieden zu sein ; und wir

, sind von da an in steter Verbindung mit
ihm geblieben bis zu dem Tag , an dem ich
wußte , daß er nicht mehr am Leben war.
Die kurze Bestätigung , daß er im Kampf
mit Aufständischen gefallen sei, traf erst
Monate später ein.

Wir gaben uns nun alle erdenkliche Mühe,
Näheres über seinen Tod zu erfahren . Aus
allem vermochten wir uns allmählich schon
ein Bild der entscheidenden Vorgänge zu
machen:

Georg war damals Kommandant einer
Art von befestigter Kaserne , wie sie dort am
Rande des zivilisierten Landes gegen die nur
halb besriedeten Bergvölker angelegt sind;
die militärischen Geoäude sind zu einem
festen Block zusammengeschlossen und von
einer Palisade umzogen . Das Kommando in
dem abgelegenen Stützpunkt wechselte vier¬
wöchentlich ; Georgs Zeit war eben beinahe
abgelausen , er sollte am nächsten Tag ab¬
gelöst werden.

/ Lrrüttlung von o i r o dlnck

Er hatte auch schon seine Vorbereitungen
zum Abmarsch getroffen , da brach in der
Gegend eine der dort häufigen revolutio¬
nären Erhebungen aus die weniger Volks¬
bewegungen sind, als dem Ehrgeiz herrsch¬
süchtiger Politiker entspringen ; sie verlaufen
meist auch recht unblutig . Gegen Abend gab
es Plötzlich ein wildes Geschrei und wirres
Geschieße in der Umgebung : Georg ließ die
Tore der Kaserne schließen und alarmierte
die Besatzung.

Bald daraus erschien ein Haufen gestiku¬
lierender Reiter und Fußgänger vor dem
Lager . Die tobende Menge , unter der sick
a 'ch Gutsbesitzer befanden , mit denen auch
Georg verkehrt hatte , verlangte sofortige
Uebergabe des Lagers und den Uebertritt
der Truppen . Es ist dies wohl in jenen Län¬
dern so üblich.

Georg aber weigerte sich. Er erklärte , er
sei auf die Regierung vereidigt ; bevor er
nicht den ausdrücklichen Befehl erhalte oder
die Gewißheit habe , daß die alte Negierung
nicht mehr bestehe, weiche er nicht.

Die Lage wäre nun für Georg wohl so¬
fort schwierig geworden , wenn er nicht einen

/ Von b 8cl rö

Die Sonntage meiner Jugendzeit stehen
mir in unvergessener Erinnerung . Sie sind
mir verklärt in den Worten Sommer und
Sonne , und als Drittes gesellt sich das Wört-
lein Liebe dazu . Dieser wundersame Drei¬
klang lebt mir immerfort im Herzen und er¬
hellt mir in Stunden der Stille den reichen,
reinen Lebenssinn.

Sonntag , Sommer , Sonne.
Da ging ich mit Vater immer aufs Feld

hinaus . Hinten am Hütberg , wo die ewigen
Wälder über die Höhen herblauten , hatten
Wir den Kornacker . Wir gingen wortlos die
Raine entlang . Zuweilen streifte Vaters
Hand wie kosend über die blühenden Aehreu.
In seinem Antlitz war ein seliges Leuchten.
Die Aehren aber , als verstünden sie seine
Grüße , neigten sich und schwankten hin und
her , wie von zärtlichen Winden gewiegt . So
schritten wir auf den sonntagstillen Rainen
rund um den ganzen Acker. Zum Schluß
setzten wir uns auf die Findlingssteine , die
damals noch als Marksteine dienten . Weder
beim Schreiten vorher , noch jetzt beim Rasten
am Rande der Feldmark fiel ein Wort.

An einem solchen Sonntag gesellte sich der
Mastdauer zu uns und sprach unwillig:
„Michel , du mußt rein das Hexen können.
Wie dein Korn wieder dasteht — wie eine
Reihe himmlischer HeerscharenI Kein Unkraut
und ein Halm wie der andere . Wenn ich das
meine dagegen betrachte — da möcht einen
ja der Gugetzer holen !"

„Mit Hexen, " sprach mein Vater unver¬
wandten Blickes auf das Feld hin , „geht es
nicht . Das geht nur mit Liebe. Eine große
Liebe gehört her — und die muß schon beim
Mist ansangen . Den Mist und den Acker, die
Saat und die Frucht , muß einer hegen und
pflegen wie ein leibliches Kind . Und wenn 's
einer soweit hat , daß das Korn zum Blühen
kommt , nachher muß er das ganze Feld mit
seiner großen Liebe anschauen und jedes
Hälmlein segnen . Das ist die ganze Hexerei ."

außerordentlichen Einfluß auf seine Mann-
schaft gehabt hätte . Er versammelte seine
Leute im Hofe und brachte sie nach langem
Verhandeln so weit , daß sie wenigstens dis
Nacht noch standhielten . Schwerlich verstan¬
den sie seine eigentlichen Gründe ; aber er
sagte ihnen auch , daß ein ernstlicher Angriff
unwahrscheinlich sei und daß am nächsten
Tag der neue Kommandant ja eine andere
Entscheidung treffen könne.

Ob Georg mit dieser Weigerung recht ge¬
habt hat , ob sie wirklich notwendig war.
kann ich als Frau nicht beurteilen . Aber ich
verstehe meinen Sohn ; ich denke, daß ihn;
der Sieg der einen oder anderen Partei
gleichgültig war . daß es ihm aber einfach
seine hohe Meinung von Ehre verbot , einen
anvertrauten Platz zu verraten.

Alles wäre wohl auch noch gut gegangen,
wenn es nicht vor Einbruch der Dunkelheit
einen unvorhergesehenen Zusammenstoß ge¬
geben hätte . Es ist nie aufgeklärt worden,
ob dabei zuerst von den Soldaten oder von
den Aufständischen geschossen wurde . Jeden¬
falls griff ein Maschinengewehr der Kaserne
ein, und die Rebellen draußen hatten viele
Tote und Verwundete.

Georg ist dann die ganze Nacht gerüstet,
mit umgeschnallter Pistole im Hof auf und

igksmsr - lleimttsl , psssau Il -lirlenttok

Der Nachbar ist kopfschüttelnd weggegan¬
gen . Aber er hat auch angcfangen mit der
großen Liebe — erst beim Mist , nachher bei
der Ackerkrume und dem Unkraut , lind das
nächste Saatkorn hat er sich vom Vater aus¬
geborgt . Und als die junge Saat in die
Halme schoß, ist er auch über die Raine hin¬
gegangen und hat mit der großen Liebe in
die werdende Frucht hincingesegnet . So ist
auch ihm die Ernte über die Maßei ; gut ge¬
raten und er hat es meinem Vater gedankt,
als er das geborgte Saatkorn zurückgab.
„Michl , ich hätt 's nimmer für möglich gehal¬
ten . daß man mit der großen Liebe hexen
kann . Aber jetzt weiß ich's selber . . ."

„Warum nicht ? Tut 's unser Herrgott
denn anders ?"

Da ist der Nachbar wieder kopfschüttelnd
weggegangen , aber dennoch mit einem Leuch¬
ten in den harten Gesichtszügen , als dem
Widerschein einer großen Liebe im Herzen,
die ihm durch meinen Vater lebendig ge¬
worden.
. Wortlos begriff er den göttlichen Sinn
dieser Worte , und auch mir ging ein Ahnen
auf von der großen Sendung , die in dem
Wörtlein als Keim und Wesen verborgen
ruhte . Durch wen sollte denn das große
Göttliche , die Liebe, wirklich und lebendig wer¬
den . wenn nicht durch das Ebenbild Mensch?

Die ganze Kreatur , Tier und Baum und
Blume , stöhnt nach erlösender Liebe, und ist
so dankbar , wenn ihr vom Menschen Wort
und Blick der großen Liebe kommt . Den Se¬
gen erntet der Mensch selber , wie jeder weiß,
der das Geheimnis der großen Liebe tätig
ausschöpft . Sein Leben hat immer Sommer,
Sonne und Sonntag , wenn das Dritte im
heiligen Dreiklang schwingt : „Mit Liebe !"

Mein Vater der Liebe, du bist heimgegan¬
gen zum Vater der ewigen Liebe.

So sei dies ein Denkmal dir , deiner wert:
„Mit Liebe!"

ab gegangen und hat sich dabei auch freund-
lieh mit den Posten unterhalten . Aber sie
hatten , wie berichtet wird , schon eine Scheu
vor ihm und bekreuzten sich, wenn er vor¬
über war . Es hat sich in der Nacht jedoch
nichts Besonderes ereignet ; nur in der Ferne
hörte man Gejohl und Geschrei ; zuweilen
einzelne Gewehrschüsse, auch sah man den
Feuerschein angezündeter Gutshöfe.

Was Georg bei seinem nächtlichen Auf-
und Abwandern alles gedacht hat , wissen
wir nicht ; er habe sehr ruhig ausgesehen
und , wie die Soldaten erzählen sogar
manchmal gclächelt.

Brennend rot kam endlich der Morgen,
sengend wälzte sich wieder die Sonne über
das flache, baumlose Land . Es war Sommer
in den Tage, , und sehr heiß.

Bon den . Aufständischen war nichts zu
sehen und zu hören , unbehelligt traf gegen
Mittag der Offizier ein . der Georg ablösen
sollte . Ein spanisch-indianisches Mischblut.
wie wir erfahren haben , mit glattem , un¬
verbindlichem Gesicht. Er lächelte undurch¬
sichtig, als ihm Georg die Vorgänge des ver-
gangenen Abends erzählte . Immerhin bot
er Georg an . er solle im Lager bleiben ; doch
müsse ei? ihn in Schutzhast nehmen . Georg
lehnte höflich ab.

Er ließ sich sein Pferd vorführen und sagte
dem Burschen , er werde allein reiten . Sorg¬
fältig und ruhig prüfte er nach seiner Ge¬
wohnheit erst noch die Sattelung ; eine Toten¬
stille herrschte dabei a »f dem Kasernenhof.
von allen Seiten sahen ihm die Soldaten zu.
Dann ist Georg aufgestiegen : er grüßte leicht
zu dem Spanier zurück, winkte befehlend , das
Tor drehte sich in schweren Angeln , durch eine
atembeklemmende Stille ritt er hinaus.

ES ist, wie ich sagte , ein sehr heißer Tag
gewesen ; kein Lusthauch regte sich, der Him¬
mel hing wie eine drückende Glocke über der
schwelenden Ebene . Geisterhaft ragten die
fernen Schnecgipfel der Sierra aus dem
Dunst.

Georg schlug nicht, wie seine Soldaten er¬
warteten . einen scharfen Galopp an , er hielt
das unruhige Pferd fest am Zügel und ritt
einen sicheren ausgreifenden Schritt . Der
Saud knirschte unter den Hufen des Tieres,
es war ein edler Rappe . Georg hat sehr
schön ausgesehen ; er saß gerade , trug das
Kinn angezogen.

So ritt er langsam , ein einsamer Reiter
unter dem erbarmungslosen Himmel , in die
leere Ebene hinaus ; der Anblick muß so groß
gewesen sein, daß seine Soldaten , die ihm
vom Wehrgang der Kaserne nachstarrten,
zitterten und beteten.

Es geschah auch lange nichts . Erst als er
ans der abgebrannten Fläche , die die Kaserne
auf Schußweite umzog , heraus war und in
das Dorngebüsch Hineinritt , siel ein einzelner
Schliß . Er traf nicht , und Georg hatte das
aufsteigende Pferd sofort wieder in der
Hand . Aber , als wäre der Schuß ein Zei¬
chen gewesen, brach es nun plötzlich von
allen Seiten los . - . Dann stürzte das
Pferd , dann fielen sie über Georg her und
schlugen ihn tot . . ."

Es war eine Weile still. Da sagte der
Enkel leise aus der Dämmerung : „Groß¬
mutter . ich bin stolz auf Onkel Georg ."

tGekürlil a»s „Die Nette nach Java ". Erzäblun-
ae». Verlas Ensen Salier . Heilbrvnnl.

schlug, die wie Apfelbäume in einem Garten
standen , wenn aus dem See unten dunkel¬
blaue Windrosen sprangen , dann stahlen sich
seltsame Wünsche in die Herzen der Mädchen
und brannten rn ihrem Blut.

Nun ging es auf den Herbst zu. Mit jedem
Tage , der verging , wurden Traum und
Sehnsucht blasser . In Dunkelheit , in Kälte
und Unwetter blieb nichts mehr , wonach man
sich sehnen , um dessentwillen man wach lie¬
gen und horchen konnte ; gar niemand war zu
erwarten . Man würde einen neuen Winter
lang zwischen den Bergen eingesperrt werden.

Die Schwestern standen in der klaren , kal¬
ten Herbstsonne , die Rechen in den Händen.

Ein Schwarm Stare ließ sich dicht bei
ihnen nieder und fing an zu tanzen und zu
zwitschern.

Ein alter Star , ein dreijähriger Grers
mit bitteren Lebenserfahrungen , der weiter
oben auf einem Stein Wache hielt , warnte
plötzlich; nun sei Gefahr im Anzug . „Aus!

Flieht !" Eins , zwei, drei schwirrte der ganze
Schwarm auf . flog erst ein wenig unschlüssig
in der Luft hierhin und dorthin und zog
dann über die Halde nach Süden.

Voin Waldstreifen herunter kam ein Mann
gelaufen . Er rief und winkte mit seiner
Mütze.

Die beiden Schwestern brachen rn ein wil¬
des Geschrei aus und rannten über Steine,
Büschel und Weidengestrüpp davon.

Der Mann war Jöns aus Bodmyran . Und
ihm nach kam Ion aus Vapelberg aus
schweren , polternden Füßen.

„Wartet doch, liebe Mädchen !" rief Jöns.
„Wir sind keine Räuber !"

Die Schwestern wagten nicht zu warten,
um alles in der Welt nicht ! Es gab nichts
auf der ganzen Erde , wovor beide größere
Angst hatten , als Menschen . Und sie hatten
doch in den Hellen Frühlingsnächten so ost
geträumt , daß einmal jemand kommen und
sie mitnehmen würde , weit , weit fort-

Mädchen in der Einsamkeit
"— ôknn  k - alkdergst

Vor der ölauen Oessnung eines Gebirgs-
vasies an einem See in Norwegen wuchsen
die beiden Halbschwestern aus.

Sie waren wenig daran gewöhnt , mit Leu¬
ten umzugehen . Es kam auch niemand hier¬
her als 'die umherziehenden Händler mit
ihren Frieswebereien auf dem Rücken. Sie
zogen meistens am Hof vorbei ; und kehrte
einmal der eine oder andere ein , um Obdach
für die Nacht zu suchen, oder etwas zu ver¬
kaufen . dann liefen die beiden Schwestern
davon und versteckten sich.

Aber wenn die Krämer weiterzogen , stan¬
den Draaka und Groß -Kari oben auf dem
Boden und sahen ihnen durch die Ritzen in
der Wand nach.

Dieser Mangel an Umgang hatte die
Schwestern scheu gemacht . Bis letzt war der
Gedanke an Menschen rn ihrem Bewußtsein
nur wie ein Traum gewesen , und die Welt,
die rund um diesen Traum lebte , . erschien
ihnen wie ein Märchen.

In de» Nächten lagen sie mit verschleier¬
ten Augen hinter gelben , unebenen Scheiben
und grüngestrichenen Fensterläden und spra-
chen leise und mit halb unverständlichen
Worten davon , als redeten sie im Schlaf
miteinander . Hörten sie eine Maus über die
Dachbalken laufen oder einen Eiszapfen
draußen an der Wand fallen , wurde ihnen
heiß , und sie mußten die Spangen aus Sil¬
berdraht am Hemd lösen — so nahe fühlten
sie. worauf sie alle beide warteten.

Wenn die Sonne wie ein stammender En¬
gel über den Skaldpaß stieg und direkt auf
die Stuguvoldhalde schien, wenn der Süd¬
wind brausend in die alten , großen Birken

Oas ist dem Svmmertag gewährt,
Daß er ins Blut öle Sehnsucht gleßk,
wenn über Fernen , wunschverklärt,
Er kühl sein gvlöen Tor erschließt.

Erfüllung ! klingt dein wanderschrltt,
And tausend Münder rücken nah.
Oeln Herz fliegt wle ein Vogel mit,
Oer nie das Glück der Fremde sah.

Ihr Höhen, - unstgewvbnes Blau -
Ou Hochwald, dunkel äufgetürmtl
Ein Glöckleln singt der Sommerau:
Oeln Segen Ist getreu beschlrmtl

Von älti -ett  Nuggk - nderger

Oie Brücke Zittert überm Strom
So mächtig ist der Wellen Zug,-
Oie alte Stadt mit Burg und Oom.
Sie träumt , sie ist sich selbst genug

Ein Einöenbaum . der Ouft verstreut -
Ou bist thm Freund und kennst ihn kaum!
Ein Bauerngärtchen , zart betreut,
wie eines Mägdleins Liebestraum . , .

«v such dein wanderglück allein,
Oer Herde Spur ist viel zu breitl
Oeln Herz will mlt dlr einsam fein
In dieser hohen Gnadenzelt.

Jetzt liefen sie und schmeckten Blut :m
Munde . ,

Jöns war dicht hinter Draaka , so hieß d:e
jüngere Schwester . „Warte doch!"

Draaka blieb stehen , drehte sich mit ver¬
zerrtem Gesicht um und schrie zu Tode er¬
schrocken durch ihre weißen , starken Zähne:
..Geh ! Geh !"

„Nicht schreien, Kind !"
Blitzschnell nahm Draaka einen Stein vom

Boden auf und hob ihn mit gestrecktem Arm
drohend gegen ihn . „Geh !"

Sie warf den Stein nicht — er glitt ,hr
ans bei- Hand , und ihr Arm sank lanasam
herab , als werde er auf einmal gefühllos.
Ihre Knie bebten , aber jetzt nicht so sehr aus
Angst und auch nicht vor Zorn . So etwas
hatte Draaka noch nie erlebt , aber vielleicht
hatte sie in einer Frühlingsnacbt davon ge¬
träumt ? < .

„Warum soll ich denn gehen ? fragt-
Jöns.

Draaka blieb einfach stehen, blickte ihn an
und konnte nichts mehr sagen . Ter da vor
ihr stand , sah so ganz anders aus . als alle,
die sie bisher gesehen hatte.

„Ich glaube nicht, daß ich aehen muß ! Du
bist doch nicht böse auf mich?" -

Auch darauf antwortete Draaka nicht;
aber ein Lächeln brach aus ihrem Gesicht
hervor als käme es von ties innen , -i-as Lä¬
cheln hatte etwas vom ersten zarten Licht
des Morgens , es ging Jöns zu Herzen . Er
versuchte . Draaka anzusassen : aber scheu imch
sie aus , es war . als wollte er ein wildes Elch¬
kalb im Walde ansasien.

Aus dem norweattcken Berawerkroman Johann
tzalkberaeiS „Grube Cbrtttlanus SextuS deutsch

SerauSsescben tui Auftras Ser NS ^Prette
iembers von HanS Revbtns - Ulm a. D.



Ms dem HeimatgebietHW^
Der Führer »nS Reichskanzler hat »cn Lanäsc-

richtsrat V a u b i » c, e r in Stuttgart zum Lanbae-
richsöirektor in Stuttgart , den .AintsaerichtSrat Dr.
Grub  in Ulm «um Amtsgeiichtsdireltor in Ulm,
ben Landesgewcrbearzt , Gewerbeassessor Dr . med.
Hu mv er § iuck beim WiEastsministerium,
Gewcrbeaufsicht, «um Mcdizinalrat und de» Biblio¬
thekar Dr . N e u s che l e r an der Universitätsbiblio¬
thek Tübingen zum Oberbibliothekar ernannt.

Der Reichsftatthalter hat den Oversckretär H a rr a
bei der Landeöversicherungsanstalt Württemberg zum
Nechnunasrat ernannt.

Veränderungen im Schuldienst
Der Reiclisstattbalter bat ernannt zu Oberlehrern

die Sanvtlehrer Behler  in Heilbronn , Messer
in Eßlingen , Nuisinger  in Krutenüof Kreis
Freudenftadt , Stein brenner  in Weiler Kreis
Schorndorf, zu Hauvilehrern die Lcbrcr Gotthils
Baitinacr  in Herreubera : Friedrich B e tz in
Havingen , Kreis Münstngcu : Max Vreitlingin
Waiblingen : Heinrich N r u n II e n g r äb e r IN
Crailsheim , Willi D e >chm li l l e r in Grünbühl,
Kreis Ocbringen : Heinrich Hauff  in Ulm : Alfons
H i n d e r b o f e r in Hiltensweiler , Kreis Tcttiiang:
Friedrich Mutschler  in Tettnang : Ernst Neu-
bold  in Knittlinaen , Kreis Baiüingen : Wilkeli»
Raifer  in Neuffen, Josef Schlegel  in Nott-
weil : Anton Schn , id tn Saulgau und Friedrich
Vollmer  in Weilstettcn, Kreis Balingen.

Der Kultminister bat verseht die Oberlehrer Vur-
kartin  ilndwigsburg nach Ulm, Hettich  in Gar-
tringen , Kreis Herrenberg nach Gingen a. F .: die
Sanvtlehrer B a n m g ä r t n e r in Reichenbach, Kr.
Aalen , nach Unterkochen: Bergmitller  in Erb¬
stetten, Kreis Backnang, nach Waiblingen : Bi¬
schofs in Durchhaufen , Kreis Tuttlingen , nach
Meckenbeuren-Brochenzell, Kreis Tettnang : Braun
in Neukirch, Kreis Rottweil , nach Stuttgart -Zuffen¬
hausen : Dieb  in Kohlwald, Kreis Gaildorf , nach
Gaildorf : Dünkel  tn Schnaitheim , Kreis Heiden-
Üeim, nach Böblingen : Dürr  in Schnittlingen , Kr.
Geislingen , nach Sellbach, Evberaerin  Hofs , Kr.
Leutkirch, nach Leutkirch; Georg Fischer  in Andel¬
fingen , Kreis Riedlinaeu , nach Ulm, Josef Fischer
in Kottfviel, Kr. EÜwangen , nach Stuttgart : Frei¬
tag  in Tomcrüingcn , Kreis Blaubeuren , nach
Ehrenstein , Kreis Ulm : Geisel  in Obertalheim,
Kreis Nagold , nach Unterkochen, Kreis Aalen , Gr 8 -
ter in Völlkosen,  Kreis Saulgau , nach Ulm:
Trotz in Zaberfeld , Kreis Brackenbeim, nach Ebers-
bach, Kreis Göppingen : Haug  in Kürfeld, Kreis
Heilbronn , nach Waldenbuch, Kreis Stuttgart ; H e b-
linger  in Seckenhausen, Kreis Nottwetl , nach
Mergentbeim : Hudelmaierin  Heidenbeim a. d.
Brenz nach Lalhetm , Kreis Heilbronn : Jett er  i»
Dörnach, Kreis Tübingen , nach Neuhausen a. Erms,
Kreis Urach: Jüngling  in Fachsenfeld, Kreis
Gmünd , nach Sielmingen , Kreis Stuttgart -Amt,
K e ilb a ch in Köntgshenn , Kreis Spaichtngen , « ach
Reutlingen : K l a r in Dewangen , Kreis Aalen , nach
Tübingen : Kn e er in Bollingen , Kreis Blaubeu¬
ren , nach Ulm : K r e e b in Hülben , Kreis Urach, nach
Metzingen, Kreis Urach: Lang  in Weilen u. R .,
Kreis Spaichtngen , nach Ulm : Niederer  in Zim¬
mern o. R „ Kreis Nottweil , nach Ulm : Pfeifer  in
Dietenwengen , Kr. Waldsee, nach Etzlingen : Rapp
m Simmozheim , Kr. Calw , nach Böblingen : Rodt
in SchlotzLera, Kreis Neresheim , nach Schwäbisch
Gmünd : Nuggaber  in Abmannshardt , Kreis
Biberach, nach Ehlingen : Rueb  In Dotternhaufen,
Kreis Nottweil , nach Karsee, Kreis Ravensburg:
Sei bold  in Geislingen a. K„ Kreis Schwäbisch
Hall, nach Unterlenningen , Kreis Kirchheim u. T .:
Gtitz in Killingen , Kreis Ellwangen » nach Stutt¬
gart ; Weberin  Maisenbach , Kr. Neuenbürg , nach
Ditzingen, KreiS Leonberg: Wimmer  in Niedern-
Hall, Kreis Künzelsau , nach Schwaigern , Kreis Brak-
henheim und W tn k in Oberndorf a. N . nach Böb¬
lingen . . . -

ringen mn ^
Ruhestand versetzt worden

Im Bereich der RetKSbahndirektion Stuttgart ist
der Reichsbaünrat Dr . jur . A u t e n r i e t b, Vor¬
stand des R-iSsbaSn -BerkehrsamtsTorgau , als De¬
zernent zur Rcichsbahndirektion Stuttgart versetzt
worden. „ ^

Der Landesbischof hat die Psnrret Lanaciibraiid
Dek. Neuenbürg , dem Pfarrverwcser Kurt Darer
in Brenz , Dek. Heidenveim, übertragen.

DIcnfterledtguuge»
Im „Reaierungscmzetaer " Nr . 80 sind eine Poti-

niinlvektorstelle in Reutlingen . Professorenstellcn an
der Höhere» MaschiilcnbanschuleEblinaen , sowie ver¬
schiedene Studienrat - >-" d Reviersörfterstcllcn zur Be¬
werbung ausgrfchrieben.

Rschyrüfung MMcher SmWuM
In letzter Zeit hat sich eine Anzahl schwe¬

rer Omnibusunfälle ereignet. Der Reichs¬
verkehrsminister hat deshalb die zuständigen
Behörden angewiesen, sämtliche Kraftomni¬
busse einer außerplanmäßigen
R a chp r üfu  n g auf ihre Verkehrssicherheit
zu unterziehen. Zunächst werden diejenigen
Omnibusse untersucht werden, die zu Gesell¬
schaftsreisen. Vereinsfahrten und ähnlichen
Veranstaltungen (Gelegenheitsverkehr) be¬
nutzt werden, lieber das Ergebnis der Unter¬
suchung wird die Oeffentlichkeit zu gegebener
Zeit unterrichtet werden.

Von Woche zu Woche
Dir Ferienzeit — Reisezeit

tritt Mitte Juli in einen neuen Abschnitt,
steht sie doch ganz im Zeichen des Hochsom¬
mers, der die Menschen mehr als zu einer
andern Jahreszeit hinausleitet in die Natur,
wo sic zum Wochenende nach tagelangem Wer¬
ken Erholung und Abwechslung suchen. An¬
ziehungspunktebesonderer Art in diesem som¬
merlichen Quartierwechselder Städter sind die
berühmten Bäder, Kur-, Erholungs - u. Aus-
ftngsorte im Schwarzwald. Und gerade der

Auenbürg nimmt fremdenverkehrs¬
wirtschaftlich im Schwarzwald eine besonders
Wichtige Stellung ein. Ja , wer in unserer
Gegend seine Ferien verbringt , in Wildbad
seine Badkur durchführt, im Bilderbuch der
Echwarzwaldheimatzwischen Nagold und Alb
blättert , der wird es Wohl selbst empfinden,
daß er die Wahl für sein Reiseziel richtig ge¬
troffen hat und mit reicheil und guten Ein¬
drücken vom Schwarzwald Abschied nimmt.
Und wie ist unsere Einstellung zu der Haupt-
^A^ eit? Uns muß es auf alle Fälle eine ver¬
pflichtende Aufgabe sein, mitzuhelfen, daß der

den unser Fremdenverkehrsgebiet
ocsitzl, nicht nur erhalten bleibt, sondern wei¬

ter getragen und gemehrt wird. Wir alle,
ganz gleich an welchem Posten wir stehen, sol¬
len uns mitverantwortlich fühlen am Frem¬
denverkehr. Städter und Dörfler können einen
wichtigen Beitrag im gesamten liefern, wenn
sie den Gästen und Besuchern die Freundlich¬
keit zuteil werden lassen, die man im Schwarz¬
wald erwartet. Unser schöner Schwarzwald
ist gastlich, gastlich und freundlich müssen auch
wir sein.

Beobachtungen an einer Vcrkchrsstratze

Straßen — das ist ja hinlänglich bekannt
— haben ihre eigene Geschichte. Das ist bei
den alten so, bei den neuen, die erst gebaut
wurden oder noch werden, ist es kein Haar
anders. Es sind nunmal Fließbänder im Eil¬
tempo der Zeit. Früher , zu Großvaters Zei¬
ten, gaben die gemächlichen Kutschen und son¬
stigen Fuhrwerke der Straße ihre Note, heute
in>Zeichen des Motors geben Kraftfahrzeuge
aller Art ihr das moderne Gesicht und leben¬
dige Gepräge. Kraftfahrzeuge aller Art , aller
Modelle und Altersklassen, dazu Fuhrwerke
langsam und im Trab , sieht man dahinziehen.
Während die Kraftwagen flink über die
Straße jagen, wird sie von Fußgängern vor¬
sichtig, man kann schon sagen, mißtrauisch be¬
nützt. Aber eine Straße ist nun mal kein
Bürgersteig und kein Tanzparkett. Sie führt
glücklich zum Ziel, wenn man sich auf ihr be¬
nimmt, wie es ihrer Eigenschaft als Fließ¬
band des modernen Verkehrs entspricht. Aber
sie kann sich an den Sündern auch rächen, so
daß sie zur Stätte des Unheils und des Leides
wird. Die Hauptreisezeit verlangt vom Krast-
fahrzeuglenker wie vom Fußgänger Disziplin
und Verantwortungsbewußtsein . Wir alle, ob
in der Stadt oder auf dem Dorf, sind beru¬
fen, an der Bekämpfung der Verkehrsunfälle
mitzuhelfen. Wer durch leichtsinniges Verhal¬
ten den Verkehr hemmt oder gar schädigt, ver¬
sündigt sich am deutschen Volksvermögen und
macht sich vor dem Gesetz strafbar. Deshalb
eine Mahnung an alle: Verkehrsdisziplin auf
der Straße!

Zei> der Lindenblüte

Der Hochsommer bringt uns die Linden¬
blüte. Sie kommt natürlich den Bienen sehr
gelegen, holen diese sich doch aus de« BMten-
kelchen den Honig. Eine gute Lindenblüte
bringt viel Honig in den Korb, sagt der
SchwarHwälder Volksmund.. Und Heuer ist

In der vergangenen Woche veranstaltete
die Pädagogische Arbeitsgemeinschaft Schwann
eine Tagung , die ausschließlich erziehlichen
und unterrichtlichen Aufgaben gewidmet war.
Im Mittelpunkt sind der neue Lehrplan für
die vier unteren Jahrgänge der Volksschule
und die Aufstellung der örtlichen Stoffpläne.
Der Lsiter der Arbeitsgemeinschaft, Ober¬
lehrer F i ck aus Höfen, hatte aus den Reihen
der Teilnehmer Mitarbeiter gewonnen, die
in Kurzvorträgen aus ihrer Lehrerfahrung
heraus zu einzelnen Fragen des Lehrplans
Stellung nahmen.

Einführend zeigte der Leiter der Tagung
den Weg auf, der zu dem neuen Lehrplan
führt . In der Frühzeit der NS -Bewegung hielt
der neue Geist einzig über die Persönlichkeit
des von ihm ergriffenen Lehrers Einzug in
die Schule. Wer nur wenige Monate nach
der Machtergreifung erfolgten auch schon ver¬
einheitlichende Verordnungen als erste An¬
zeichen des allgemeinen Umbruchs in der
Schule: Im Juni 1933 erließ der Reichsmini¬
ster die „Richtlinien für die Geschichtslehr¬
bücher"; das Jahr 1935 brachte den Erlaß des
Reichserziehungsministers über Vererbungs¬
lehre und Raffenkunde im Unterricht, und
endlich folgten im Frühjahr 1937 die Richt¬
linien für den Unterricht in den unteren vier
Jahrgängen der Volksschule, denen sich jetzt
vor einigen Monaten der Lehrplan für diese
Stufe anschloß. Letzterer hebt erstmals mit
aller Deutlichkeit das völkische Erziehungs¬
ziel hervor: Volksgemeinschaft nnd voller Ein.
satz für Nation und Führer . Und er stellt
ein allgemein für alle Schulen verbindliches
Unterrichtsziel ans: die deutsche Jugend durch
Vermittlung der grundlegenden Kenntnisse
und Fertigkeiten zur Teilnahme am Arbeits¬
und Kulturleben der Nation zu befähigen.
Ausgerichtet nach diesen beiden Zielstellungen
hat jeder Erzieher im Anschluß an den neu-
herausgekommenen Rahmenlehrplan zunächst
eine dreifache Aufgabe zu lösen. Einmal sind
die neuen und wesentlichen Grundsätze des
Lehrplans im Schulunterricht aller Stufen
durchzuführen; sodann ist in Anlehnung an
den Landesplan „ein sorgfältig aufgebauter
örtlicher Stoffplan " mit dorfeigenem, heimat-
gebiindeiieiii Gepräge für jede Schule und
Klaffe gemäß den besonderen örtlichen Bedin¬
gungen und Erfordernissen anfzustelleii, und
schließlich muß eine heimatkundliche Stoff-

die Entwicklung der Lindenblüte besonders
gut. Ihr süßer Geruch schwängert in der
Umgebung von Lmdcnbäumen die Luft. Lin¬
denblüten werden gerne eingeheimst und für
Teebereitung verwendet. Aus der Volksmdi-
zin ist der Lindenblütentee nicht wegzudenken.
Die Linde gilt im deutschen Volk als Lieb¬
lingsbaum, der bei unseren germanischen Vor¬
fahren eine kultische Bedeutung hatte. Wich¬
tige Feste fanden unter der alten Linde statt.
Sie war der Liebesgöttin Frcha geweiht und
war bei unseren Altvordern das Symbol der
Fruchtbarkeit einer Ehe. Daran erinnern
heute noch in vielen Gegenden Hochzeits¬
bräuche. In einigen Orten des Schwarzwaldes
wird der jungen Braut am Hochzeitstag eine
Linde vor das Haus gepflanzt als Zeichen des
Wachstums in der geschlossenen Lebensgemein¬
schaft:

Nächtliches Gewitter. Am gestrigen Frei¬
tag herrschte in den Nachmittagsstunden eine
drückende Schwüle. Gegen Abend bildeten sich
Gewitterwolken, die nachts zur Entladung ka¬
men. Es erfolgten auch einige Einschläge, die
sich durch ihren peitschenden Knall besonders
kennzeichneten. Den elektrischen Entladungen
im Himmelsgcwölk folgte ein mäßiger Regen.
Nach der Witterungsvorhersage des Rund¬
funks und der Presse ist auch weiterhin mit
örtlichen Gewittern zu rechnen.

Konzert im Freien. Günstiges Wetter vor¬
ausgesetzt findet morgen Sonntag abend 8.15
Uhr auf dem Platz der SA bei der Turnhalle
ein Konzert statt, das den hier weilenden Er¬
holungsgästen zugedacht ist. Ausführende sind
die hiesige Stadtkapelle in Gemeinschaft mit
dem MGV . „Liederkranz-Freundschaft". Beide
Tonkörper stehxn unter der Leitung von Mu¬
sikdirektor Ackermann.

//SD As/ ^ s/rs/6

Waidmannsglück. Während die am
vorigen Samstag in Gemarkung Völkersbach
grotzangelegte Treibjagd auf Wildschweine
ergebnislos verlief, hatte dagegen der Inha¬
ber dos Nachbar-Jagdreviers „Burbach", Herr
Richard Lacher , Herrenalb, vor einigen Ta¬
gen besonderes Waidmannsglück, indem es
ihm abends auf dem Anstand gelang, eine
starke Wildsau zur Strecke zu bringen . Wir
gratulieren!

sammlung angelegt und der Schulbücherei
einvetlerbt werden, die ein Bild des engeren
Heimatraums nach Natur und Geschichte fest-
halten soll.

Anknüpfend an diese Aufgliederung des
Arbeitsgebiets sprach Oberlehrer Schaich
aus Höfen über die Vorzüge des neuen Lehr¬
plans, die er vor allem in der Hervorhebung
von Volk und Heimat  als grundlegen¬
der, für Erziehung und Unterricht maßgeben¬
der Werte erblickt. Dann ging er näher auf
den Unterricht in den beiden iüngsten Schul¬
jahren ein, wobei er für diese Stufe einen
Stoffplan vorlcgte und über eine Reihe von
Lehrcrfahrungen berichtete, die er im Lauf
der Jahre gesammelt hat. Für das 3. und 4.
Schuljahr gab Hauptlehrcr Wiegncr  aus
Niebelsbach einen Einblick in den heimatkund¬
lichen Stoffplan , der auf dieser Stufe das Rück¬
grat des gesamten Unterrichts bildet. Er zeigte,
welche Lerngänge notwendig sind, um das
Raumbild der Heimat zn gewinnen, welche
geschichtlichen Vorgänge und Ereignisse für
das Verständnis des örtlichen Gegcnwart-
bildes Wesentlich erscheinen, und endlich wie
die heimatkundliche Grundlegung vervollstän¬
digt wird durch eine erste Hinführnng zu Ge¬
stein, Boden und Pflanzendecke. Ergänzend
berichtete Oberlehrer Drcchsel  aus Conwei¬
ler über eine Tagung des NS - Leh-
rer Sunds  in Stuttgart , die sich mit ähn¬
lichen Schulfragen befaßt hatte, und der
Leiter der Tagung stellte die Anrcgungen
und Folgerungen  zusammen , die sich
aus dem Lehrplan der Grundschule für die
Ober stufe  ergeben. Es sei in diesem Zu¬
sammenhang nur hingewiesen auf die neue
Rangordnung der Lehrstoffe, wo der Mensch,
die Gemeinschaft, das Volk die erste Stelle
einnimmt, sodann auf die Forderung, den
Lehrstoff nicht nur wissenschaftlich, sondern
auch weltanschaulich und Politisch, d. h. Volks¬
und staatsbezogen, auszuwerten. Ferner liegt
in dem Ziel, das dem heimatkundlichen Unter¬
richt der unteren Schuljahre gesteckt ist, eine
Aufgabe beschlossen, die für alle Schulstnfen
gleichermaßen gilt : durch den Unterricht
„einen festen Grund zu legen für den Stolz
ans Heimat, Sippe, Stamm , Volk und Füh¬
rer". Weit ausgreifend ist auch die Aufgabe,
die der Naturbetrachtnng in der neue» Schule
gesteckt ist. Sie soll das Verständnis wecken
für die Schönheit, die Geheimnisse und die

Wunder der Natur , den Willen festigen zum
Schutz von Natur und Heimat wie zur Ge¬
sunderhaltung des eigenen Körpers, und
schließlich ein Gefühl der Ehrfurcht wachrufen
vor der Größe der Schöpfung und des Schöp¬
fers.

Zum Abschluß klärte Schulrat Keck aus
Neuenbürg in einem aufschlußreichen Kurz¬
vortrag verschiedene Fragen, die von den Red¬
nern angeschnitten worden waren. Erwähnt
seien hier nur folgende Hinweise: Heimat-
kundcunterricht im 3. und 4. Schuljahr ist
Tatsachenulktcrricht. Er hat die tragfähigen
Grundfesten zu schaffen für den Unterricht
der Oberstufe in Erd - und Naturkunde sowie
in deutscher Vorgeschichte und Geschichte. Da¬
her endgültig Schluß mit der farblos-ober¬
flächlichen Art des Heimatkundeunterrichts,
wie sie teilweise noch aus vergangenen Jahr¬
zehnten in unsere Zeit hereinragt, und mit
beiden Füßen hinein in die Welt der Tat¬
sachen, die nirgends in reicherem Maße an¬
schaulich-gegenwärtig, nirgends anziehender
und fesselnder, nirgends auch greifbarer aus-
gcbreitet ist als eben in der Heimat! Lcrn-
gängc sind für die Erschließung des Heimat¬
raums unbedingtes Erfordernis ; auch hat die
Auswahl der Heimatstoffe sich nach der Mög¬
lichkeit der Veranschaulichung zu richten. Es
sind demnach von den vorgeschlagenen Stof¬
fen des Rahmenplans vornehmlich diejenigen
auszuwählen, die in der Heimat gegenständ¬
lich oder gefühlsnah gegeben sind. Dagegen
kann es sich bei den Unterrichtseinheiten
„Gau" und „Reich" nur um eine vorläufige
Schau handeln, wie sie eben der Unterstufe
angemessen ist: um einen Ausblick von der
Heimat auf den Wohn- und Tatenraum des

Ettern!
Ihr bereitet Euer« Zungen die größte
Freude , wenn Ihr fie eine Woche
ins Ptmpfenlager in de» Mittleren
Schwarzwald gehen laßt.

schwäbischen Stammes und des deutschen
Volkes.

Im zweiten Teil der Tagung zeigte der
Filmwart der Kreisbildstelle, Oberlehrer
Fuchs aus Neuenbürg, wie Film und
Lichtbild  dem Unterricht einzugliedcrn
sind, wenn ihr bildender Gehalt voll ansge¬
schöpft werden soll. Er hob nachdrücklich her-

-vor, daß wir bei der Verwendung des Lehr¬
films in der Schule uns vom seitherigen
„Vorführungsbetrieb " frei machen und den
Lehrfilm in die Unterrichtsarbeit da einstigen
muffen, wohin er gehört. Unbedingt nötig
ist auch eine sachliche Vorbereitung der Film-
darbietung. Dem ersten Ablauf des Film-
bandes, bei dem der Beschauer vorwiegend
seine natürliche Neugier befriedigt, läßt man
in der Schule eine zweite Darbietung folgen,
die der vollen Erfassung des Tatsachen- und
Erlebnisgehalts gilt. Dann erst schließt sich
das auswertende Lehrgespräch an, in dem sich
die Klaffe Reche aft gibt über das im Film
gestaltete Stück Wirklichkeit. Das Ziel der
Kreisbildstellc ist es, im Lauf der Zeit jede
Schule mit einem Filmgcrät zu versorgen;
denn erst dann kann man den Film planvoll
in den Unterricht eingliedern, wenn er sich
jederzeit und ohne zeitraubende Vorbereitun¬
gen einsetzen läßt. Auch die Lichtbildsamm¬
lung soll erweitert werden; namentlich besteht
die Absicht, die engere Heimat in Bildrcihcn
zur Darstellung zu bringen. Mit der Dar¬
bietung eines Lehrfilms zur Bekämpfung des
Kartoffelkäfers schloß die vielseitig anregende
Tagung,

Gnstl Stark -Mtrttriiblilicr
Der charmante Filmdarstrller und Univcr-

salkünstler wirkt bei dem „Heiteren Bunten
Abend" mit, der am Montag , 18. Juli , im
Kursaal unter dem schönen Motto „Es leuch¬
ten die Sterne " stattfindcn wird. Im tadellos
fitzenden Frack erscheint er auf der Bühne,
der kleine junge Mann vom Film mit der
widerspenstigenSträhne über der Stirn . Er
betätigt sich mit durchschlagendem Erfolg als
Tierstimmenimitator. Es gibt nichts lustige¬
res als zuznhören und natürlich zuzuschaucn,
wenn er die Entenmutter spielt, die ein Kücken
sucht, oder ein Huhn, das beim Eilegcn ge¬
stört wird. Und was sind das für Kabinctt-
stückchen: der lästige Brummer, der Flieger,
der 3900 Meter hoch seine Kapriolen schlägt,
der Mann , der mit seinem Motorrad nicht
zurechtkommt. Dazu ist Gustl Kunstpfeifer, er
bläst die Mundharmonika im einarmigen
Handstand, und schließlich führt er dem stau¬
nenden Publikum ein Stück Parterre -Akro¬
batik vor, das auch nicht von Pappe ist. Kurz,
er kommt, sicht und siegt, ehe seine Zuschauer
überhaupt auf Touren gekommen sind. Man
läßt sich gerne von dem liebenswürdigen Jun¬
gen unterhalte», der offenbar die Bühne
ebenso gerne betritt wie das Film-Atelier.

Deutsche Volksschule vor neuen Ausgaben
Der Lehrplan sür die vier untere « IahrgSnge — Der Film im Unterricht



Große Sommermodenschau
Am Dienstag , dem 19. Juli 1938, nach¬

mittags 1 Uhr , findet im Staatlichen Kur-
saal eine große Modenschau der Modezen¬
trale des deutschen Damenschneider-Handwerks
statt . — Deutsche Kunst und deutsches Kön¬
nen haben auf allen Gebieten der Wirtschaft,
der Technik und der Kunst bedeutsame Erfolge
erzielt . Auch das Gebiet der Mode wurde
gerade in Deutschland seit dem Umbruch in
einer Form gepflegt wie kaum je zuvor . Ein
hoher Anteil am deutschen Mvdeschaffen ist
dem deutschen Damenschneider -Handwerk zuzu¬
billigen , das in seiner Organisation , dem
Reichsinnnngsverband des Damenschneider-
Handwerks , mehr als 170000 Betriebe um¬
faßt , worunter sich auch die Elite der Modell¬
häuser , Modeateliers und Modelschöpfer be¬
findet . Es lag nahe , daß diese große Organi¬
sation die besten und führendsten Modell¬
schöpfer und ihre Leistungen dem deutschen
Modeschaffen dienstbar machte. In der Mode¬
zentrale des deutschen Damenschneiderhand-
fverks, Sitz Frankfurt a. M ., hat der Reichs¬
innungsverband eine Einrichtung geschaffen,
die die Modellschöpfer- ans allen Teilen des
Deiches zur Höchstleistung anregte und diese
Höchstleistung wiederum der breitesten Oef-
fentlichkcit in Form von Modellschaucn zur
Schau stellte. So hat die Modczentrale bzw.
her Reichsinnungsverband des Damenschnei¬
der-Handwerks in den letzten drei Jahren
nahezu 2500 Modellschauen in allen Teilen
des Reiches durchgeführt . 1937 waren es
allein 920 Schauen , die in Großstädten , Kur¬
orten und Bädern und sonst an vielen Orten
Deutschlands von nahezu einer viertel Mil¬
lion Menschen besucht wurden . Ausschließlich
Erzeugnisse deutschen Gewerbefleißes werden
für die Modelle verwendet . Unter loser An¬
lehnung an international gültige Modericht¬
linien gestaltet der deutsche führende Modell¬
schöpfer frei seine Modelle und drückt ihnen
damit einen Stempel auf , der sowohl das dem
deutschen Wesen entsprechende wie auch das
international Modisch-Gültige betont.
> *

Die Ansage bei der Modenschau hat Herr
Gerhard Marion  vom Kurtheater Wild¬
bad übernommen ; es ist also dafür gesorgt,
daß die Modenschau nicht nur interessant,
sondern auch unterhaltend werden wird . Fer¬
ner wirken Herr und Frau Singer  mit,
während die musikalische Begleitung der Vor¬
führungen von dem Tanzorchester IanMül-
ler  mit seinen Solisten ausgeübt wird.
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Im ganzen Schwabenland bekannt und
von allen ehemaligen Frontsoldaten verehrt,
feiert der Landesgebietsführer des NS -Reichs-
kriegerbundes , SS -Oberführer von Maur
am 19. Juli 1938 seinen 75. Geburtstag . Dies
gibt uns Anlaß , den Kameraden unseres
Gebiets die Persönlichkeit des Landesgebiets¬
führers zu würdigen.

Als Sohn des Obersten Heinrich von Maur
in Ulm geboren , wo er die üblichen Schulen
absolvierte , erhielt er eine gründliche schwä¬
bische Erziehung zur Einfachheit , Arbeitsam¬
keit, eisener Pflichterfüllung , zu schwäbischer
Geradheit , kurz gesagt : zu all den Tugenden,
die einen Soldaten ausmachen . Nach dem
Abitur , das er in Stuttgart ablegte , trat er
1861 als Fahnenjunker in das 2. württem-
bergische Feld -Artillerie -Regiment 29 ein, in
Welchem er am 9. Mai 1882 das Patent als
Fähnrich und im Februar 1883 als Sekd .-
Üeutnant erhielt . 1885 wurde der Leutnant
von Maur zur Artillerie - und Ingenieur¬
schule Berlin befohlen . 1869 sehen wir ihn
als Adjutanten der 1. Abteilung seines Trup¬
penteils , von dem aus er wieder in den Jah¬
ren 1891/94 zur Kriegsakademie abkomman¬
diert war . Anschließend war er zu Dienst-

Letzter Kreistag des Kreises Neuenbürg
Neuenbürg , den 13. Juli 1933.

Unter dem Vorsitz von Landrat Lempp
fand am Dienstag nachmittag im Sitzungs¬
saal des Neuenbürger Rathauses einKreis  -
tag  statt . Demselben kam insofern geschicht¬
liche Bedeutung zu, als er der letzte Kreistag
des Kreises Neuenbürg gewesen ist, da ja
bekanntlich nach Maßgabe des Württembergt-
schen Gesetzes über die Landeseinteilung vom
25. April 1938 der Kreis Neuenbürg auf 1.
Oktober d. I . mit dem Kreis Calw vereinigt
werden wird und damit der Kreis und Kreis¬
verband Neuenbürg als selbständige Verwal¬
tungskörper aufhören werden zu bestehen.

Die Tagung war in ihrer Gesamtheit von
denk Willen getragen , vorbehaltlos mitzu¬
arbeiten am Aufbau des neugeschaffenen Groß¬
kreises Calw und als richtig zu unterstellen,
was durch verantwortungsbewußte national¬
sozialistische Staatsführung angeordnet wurde
im Vertrauen auf die gegebene Zusicherung,
daß entstandene Härten nach Möglichkeit aus¬
geglichen werden.

In Vertretung des Kreisleiters nahm
Kreisamtsleiter Fischer (Calw ) an den
Beratungen teil.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte
Landrat Lempp der Wiedervereinigung ver¬
deutschen Ostmark mit dem Reich und der
Reichstagswahl vom 10. April , bei welcher das
deutsche Volk seinem Führer durch einen über¬
wältigenden Vertrauensbeweis für seine herr¬
liche Tat dankte . Der Kreistag brachte seinen
Dank für diese gewaltige geschichtliche Tat
durch ein dreifaches Sieg -Heil auf den Führer
zum Ausdruck.

Sodann wurde in die Tagesordnung cin-
getreten . Der Vorsitzende erstattete zunächst
Bericht über die Verwaltung der Kreisver¬
bandsangelegenheiten im abgelaufenen Jahr.
Er führte dabei etwa aus : Im verflossenen
Jahr war die Verwaltung unseres Kreisver¬
bands im ganzen bestimmt durch die Not¬
wendigkeit , zugunsten der großen Aufgaben
des deutschen Volkes die Belange der kom¬
munalen Körperschaften soweit als irgend
möglich zurückzustellen. Es waren im ganzen
Jahr nur 4 Kreisrats -Sitzungen notwendig
zur Erledigung der wichtigeren Verwaltungs¬
angelegenheiten . Daß es aber darum — in
unserer Zeit der allgemeinen Verwaltungs¬
reformen — doch nicht an Arbeit gefehlt hat,
braucht Wohl nicht weiter dargelegt zu wer¬
den. Ich habe daher Ursache genug , allen
Beamten und Angestellten des Kreisverbands

für die treue und aufopfernde Arbeit zu
danken, die sie in dem abgelaufencn , besonders
geschäftsreichen Jahr geleistet haben . Das
große Maß von Arbeit mußte gefordert wer¬
den aus dem Wissen heraus , daß die Ordnung
in der Verwaltung eine wichtige Voraussetz¬
ung für das Gelingen des großen Werkes des
Neuaufbaus des Dritten Reiches ist.

Der Vorsitzende kommt dann auf das

Finanzwesen des Kreisverbandes
zu sprechen.

Die Finanzlage des Kreisvcrbandes ist
nach wie vor durchaus geordnet . Der Stand
der Kreisverbandsschulden , die bekanntlich sei¬
nerzeit anläßlich des Krankenhausneubaus
und verschiedenen Straßenbauten eingegangen
werden mußten , hat sich auch im Berichtsjahr
verringert und zwar in Höhe der normalen
Tilgungsraten . Eine zusätzliche Schulden¬
tilgung hat sich bei aller Sparsamkeit nicht
ermöglichen lassen, vor allem , weil der Auf¬
wand für das Straßenwesen sich immer noch
steigert . Schwebende Schulden bestehen, ab¬
gesehen von den laufenden Zahlungsrückstän¬
den, keine.

Krankenhauswesen
Die Verwaltung des Krankenhauses brachte

im Berichtsjahr ausnahmsweise viel Arbeit
mit sich. Die Zahl der Patienten war nahezu
gleich groß wie im Rekordjahr 1936. Der
ärztliche Direktor Dr . Böcker, der seit längerer
Zeit erkrankt war , hofft , seine Berufsarbeit
im nächsten Monat wieder aufnehmcn zu kön¬
nen . Die Vertretungsfrage brachte natur¬
gemäß ganz erhebliche Schwierigkeiten . In
der inneren Organisation des Krankenhaus¬
betriebs sind im Berichtsjahr auf Anregung
der Kassenärztlichen Vereinigung Deutsch¬
lands , nunmehr folgende drei Abteilungen
gebildet worden : Abteilung für Chirurgie,
Abteilung für Frauenkrankheiten und Ge¬
burtshilfe , Abteilung für innere Medizin.
Im Gegensatz zum Winter 1936/37 mit seinen
vielen Scharlach - und Diphteriekranken sind
im Berichtsjahr Epidemien nicht besonders in
Erscheinung getreten . Die Gesamtzahl der
Patienten betrug im Berichtsjahr etwas über
1400. Davon waren rund 21 Prozent Privat¬
patienten und 79 Prozent Kassenpatienten.
Die Zahl der Privatpatienten war um 150
höher als im Vorjahr . Die Zahl der Für¬
sorgepatienten ist gegenüber dem Vorjahr um

50 Prozent zurückgegangen . Auch ein Zeichen
für den starken Rückgang der Arbeitslosigkeit
und die Besserung der Wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der Kreisangehörigen.

Die gute Belegung des Krankenhauses ist
mit auch darauf zurückzuführen , daß die All¬
gemeine Ortskrankenkasse Neuenbürg neuer¬
dings die Krankenhauspflegekosten für die
Familienangehörigen ihrer Mitglieder auf
die Dauer von 8 Wochen übernimmt und seit
2 Monaten diese Kostenübernahme sogar auf
die Zeit von 13 Wochen ausgedehnt hat . Der
im Vorjahr mit der Allgemeinen Ortskran¬
kenkasse abgeschlossene Vertrag über die Pau¬
schalierung der Ncbenlcistungen des Kranken¬
hauses für die Kassenmitglieder hat sich im
abgelaufenen Berichtsjahr bewährt und ist
deshalb auf unbestimmte Zeit verlängert wor¬
den. Die durchschnittliche Verweildauer der
Patienten im Krankenhaus betrug im Be¬
richtsjahr 27 Tage , im Vorjahr 28 Tage . Die
Zahl der Geburten im Krankenhaus betrug
im Berichtsjahr 88, im Vorjahr 79. Im Acuße-
reu wude das Krankenhaus im Berichtsjahr
zum ersten Mal nach dem Neu - bzlv. Umbau
vor 10 Jahren mit einem Aufwand von über
6000 Mark neu gestrichen. Zur Gewinnung
von Luftschntzräumen wurde ein neuer Keller
mit einem Aufwand von 4200 Mark gebaut.

In den Krankenzimmern der 3. Klasse wur¬
den die Waschtische mit fließendem warmen
und kalten Wasser ausgestattet . Die Radio-
anlage für die Kranken wurde ansgebaut und
es wurden an sie auch noch die Liegehallen im
Krankenhauspark angeschlossen. Zum Schutz
der Dampfheizung , der Kochanlage und der
Warmwasserversorgungsanlage gegen Ver¬
krustung durch Rost wurde aus wirtschaftlichen
Erwägungen eine neuzeitliche Wasserverede-
luugsanlage mit einem Aufwand von 2300.—
RM . eingebaut . Zur Zeit steht im Vorder¬
grund der Erwägungen der Erneuerung der
besonders wichtigen Rötgenanlage . Zum an¬
deren ist in Bearbeitung die neuzeitliche Um¬
gestaltung und Erweiterung der medizinischen
Bäder . Das Bestreben der Verwaltung war
darauf gerichtet, im Interesse der Patienten
die Einrichtungen des Krankenhauses soweit
technisch auf der Höhe zu halten , als dies
finanziell tragbar ist.

Das Betrieüsergebnis darf noch als befrie¬
digend bezeichnet werden . Die Löhne der
Hausangstellten mußten eine Steigerung er¬
fahren . Die Preise auf vielen Gebieten des
Krankenhausbedarfs sind höhere geworden.

leistungen in das Dragoner -Regiment 25 und
das Grenadier -Regiment 119 befohlen . Nach
seiner Beförderung zum Hauptmann im
Jahre 1896 tat er von nun an Frontdienst'
als Batteriechef im Feld -Artillerie -Regiment
29, von wo aus er in den Großen General¬
stab versetzt wurde . Einige Jahre war er
Chef des Zentralbüros im ehemaligen Würt-
tembergischen Kriegsministerium und Adju¬
tant des Württembergischen Kriegsministers.
Als Major war er Abteilungskommandeur
im Feld -Artillerie -Regiment 22. Im Jahre
1910 gehörte er als Oberstleutnant und mili¬
tärisches Mitglied dem Reichsmilitärgericht
an . " Als Oberst war er Regimentskomman¬
deur seines Stammregiments , mit dem er
1914 ins Feld rückte.

In den Jahren 1914 bis 1916 stand der
Landesgebietsführer an der Spitze verschiede¬
ner Artillerie - Einheiten ununterbrochen an
der Front . Als Generalmajor und Divisions¬
kommandeur der berühmten „stählernen " 27.
Infanterie -Division , die zu den besten Divi¬
sionen des ganzen Reiches gehörte , machte
Exzellenz von Maur die großen Abwehr¬
schlachten im Westen an verantwortungsvoll¬
ster Stelle mit . Er stand mit seiner Elite¬
truppe stets an den Brennpunkten des Ab¬
wehrkampfes . Seine Division vollbrachte un¬
ter seiner Führung einen vorbildlich diszipli¬
nierten Rückmarsch in die Heimat . Im No¬
vember 1919 trat der unbesiegte General aus
der Armee aus . Wir brauchen den beinahe
200000 Frontsoldaten Württembergs nur
einige Namen zu nennen , um in ihrer Erin¬
nerung Erlebnisse aufzufrischen , die zu den
größten ihres Lebens zählen , und die untrenn¬
bar mit den Begriffen höchster Leistung des
deutschen Frontsoldaten verbunden sind.

An den nachfolgenden Kampfhandlungen
hat der Landesgebtetsführer als Komman¬
deur teilgenommen und sie oftmals in den
vordersten Linien mitten unter seinen schwä¬
bischen Frontsoldaten und Kameraden mit¬
erlebt:

1914: Longuhon , Varennes , Argonnen,
Dpern und Bzura;

1915 Winterschlacht in den Masuren,
Augustowo , Kowno , Njemen , Artois
und Bapaume;

1916: Somme (Artillerie -Kommandeur in
der 26. Reserve -Jnfanterie -Division
unter General Freiherr von Soden );

1917: Siegfriedfront und Flandern.
Mit seiner Person ist das Schicksal der

27. Infanterie - Division von 1916 ab ver¬
knüpft . Ihr ununterbrochener Kampf kenn¬
zeichnet sich durch das Frontsoldatenwort:

»» , »—» ,

„Heraus aus dem Großkampf — hinein in den
Großkampf ".

1918: Nach kurzer Unterbrechung im Elsaß
kämpfte die 27. Infanterie -Division
unter General von Maur wieder in
Flandern , wo sie an maßgebenden
Stellen in der großen Abwehr¬
schlacht in Frankreich eingesetzt war:
Scarpe , Somme , Champagne.

Die Heimat sah in der 27. Infanterie-
Division eine rühm - und steggekrönte, aber
auch eine ungeschlagene Truppe.

Mit neuer Energie rüstete der siegreiche
Truppenführer zum neuen Kampf.

Der Divisionsgeneral auf der Schulbank
Er bezog kurze Zeit nach seiner Rückkehr

mit ungebrochener Energie die Universität
Tübingen und promovierte am 2. Februar
1922 als Neunundfünfzigjähriger zum Doktor
rer . Pol.

Zum Präsidenten des ehemaligen Wiirtt.
Kriegerbundes berufen

Im November 1924 wurde Exzellenz Dok¬
tor von Maur zum Präsidenten des ehema¬
ligen Württembergischen Kriegerbundes be¬
rufen , den er bis 1933 als Präsident und
von da ab als Landesgebietsführer Südwest
führte . In dieser Eigenschaft ging der hoch¬
angesehene Truppenführer und „Soldaten¬
vater " immer wieder in das Land hinaus,
um den nationalen Gedanken zu predigen und
seine ehemaligen Soldaten im Glauben an
ein neues kommendes Deutschland zu stärken.
In seinen zahlreichen aufrüttelnden und
meisterhaften Reden gab er immer wieder der
Hoffnung Ausdruck , daß der sehnlichste Wunsch
aller alten Soldaten ein wiedererstarkendes,
wehrhaftes und unabhängiges Deutschland
sei. Zudem verstand er es, den zu einem
kleinen Verband gewordenen ehemaligen
Württembergischen Kriegerbund zu stärken
und die Kameraden zusammenzutrommeln.
Nach der Inflation war der Verband ohne
alle Geldmittel . Dank der eisernen Sparsam¬
keit in der Verwaltung hat der Landesge¬
bietsführer mit treuen Mitarbeitern die
Grundlagen geschaffen, die es dem ehemaligen
Württembergischen Kriegerbund ermöglich¬
ten , bereits 1931 zwei Erholungsheime in
Württemberg anzukaufen und kurze Zeit da¬
rauf ein drittes hinzuzufügen und — bar zu
bezahlen . Hunderte von Kameraden werden
sich dankbar nicht nur dieser allgemeinen
sozialen Fürsorge erinnern , sondern auch des
in vielen Einzelfällen gezeigten wahrhaft
kameradschaftlichen Wohlwollens des Landes¬

gebietsführers , der für alle ein offenes Herz
hat . Er ist immer ein wirklicher Kamerad
seiner Frontsoldaten geblieben.

Ein besonderes Verdienst des Landes¬
gebietsführers war es, das Schießen bereits
im Jahre 1927 als nationale Pflicht zu be¬
zeichnen und den Schießbetrieü in den Krie¬
gerkameradschaften als soldatischen Dienst zu
organisieren und einzuführen , wobei er eifrige
Mitarbeiter fand . Aus einem kleinen Verband
schuf er eine beinahe alle württembergischen
Soldaten umfassende Organisation . Als 1933
der Khffhäuserbund dem Führer drei Mil¬
lionen Soldaten zuführte , befand sich über¬
raschenderweise die hohe Zahl von 160006
Schwaben mit den Kameradschaften aus
Hohenzollern darunter . Mit rücksichtslosem
Einsatz seiner Person erfüllte General von
Maur seine hohen Pflichten und seinen Ver¬
band mit aufrichtiger Tatkameradschaft und
einen glühenden Glauben an das deutsche
Vaterland . Sein Verdienst war es, die im
ehemaligen Württembergisch -Hohenzollerischen
Kriegerbund zusammengeschlossenen Front¬
soldaten der national -sozialistischen Bewegung
zugeführt zu haben . Er wurde in den Reihen
des NS -Reichskriegerbundes zum Solda¬
tenvater der schwäbischen Front¬
kämpfer.

Unzähligemale bewies er dies durch die Tat
im Stillen , — ohne viel Aufhebens zu machen.

Von hoher Geistigkeit und umfassenden
Wissen auf zahlreichen Gebieten auch außer¬
halb des Militärischen ist Exzellenz vonMaur
als Führer einer großen Organisation stets
das soldatische Vorbild und — National¬
sozialist. Der Führer ehrte ihn durch die Er¬
nennung zum SS -Oberführer . Reichsführer
SS Himmler verlieh ihm den Ehrendegen
der SS.

Das höchste Glück dieses arbeitsreichen,
gesegneten Lebens des heute 75Jährigen be¬
ruht in der Erfüllung der hoffnungslos
scheinenden Wünsche der Nachkriegsjahre , die
einer aus der feldgrauen Front erfüllt hat,
ein Großdeutsches unabhängiges Reich mit
einem einigen Volk unter einem Führer , ein
Reich von Kraft , Ansehen und Stärke . Und
der Jubilar durfte bis heute an verantwor¬
tungsvoller Stelle seinen Beitrag zum Auf¬
stieg Deutschlands beitragen!

Ein aktives Leben, — für Deutschland
gelebt —, steht auf dem Höhepunkt , hinter
sich äußerste Pflichterfüllung , getragen von
den Idealen eines bewährten Soldaten und
von der Verehrung des schwäbischen Front¬
soldatentums , das den Jubilar von Herzen
beglückwünscht.



Keim gesamten Krankcnhausbctrieb betrugen
die Einnahmen 214 814 RM ., die Ausgaben

' " 253 561 RM ., sodaß sich ein Betriebsabmangel
, von rund 38 000 NM. ergibt, der durch die

Amtsschadenumlagezu decken ist. Im Haus¬
haltsplan 1937 war mit einem Betriebsab-
I»angel von 46 000 RM . gerechnet worden. Da
s i den letzten Jahren alles getan wurde, um
(ie Anlagen und Einrichtungen des Kranken-
s,usks in besten Zustand zu bringen, kann da-
» it gerechnet werden, daß die entsprechenden
t ttfwendungen in den nächsten Jahren soweit

' ^ nken werden, daß in Bälde das Betriebsziel
erreicht wird, nämlich das; sich Betriebsein¬
nahmen und -Ausgaben decken.

Wohlfahrtswesen
. Beim Kreiswohlfahrtsamt wird schon seit

—/ Jahren die Frage der Anstellung einer weite-
^ ren Kreisfürsorgeritt ernsthaft erörtert . Die
^ Tatsache, daß der Bekämpfung der Tuberku-
ch lose in unserem Kreis eine besonders wichtige

Bedeutung zukommt, und die Ueberlegüng,
daß cs nicht verantwortet werden kann, vor
den mancherlei neuen fürsorgerischen Aufga¬
ben die so besonders wichtige nachgehende
Tuberkulosenfürsorge zu vernachlässigen, ha¬
ben dazu geführt, daß nach eingehenden Be-

, sprcchungen mit dem Landesverband zur Be-
I kämpfung der Tuberkulose und dem Innen¬

ministerium vor einigen Monaten ein
entscheidender Schritt getan werden konnte,
indem in der Person der Volkspflegerin Luise
Finkh aus Tübingen eine zweite Kreisfürsor¬
gerin für den Außendienst des Kreiswohl¬
fahrtsamts angeftellt worden ist.

Die Verwaltnngsarbeit des Kreiswohl¬
fahrtsamts War auch im Berichtsjahr eine be¬
sonders vielseitige und umfangreiche . Das

. __ Kernstück der Arbeit des Wohlfahrtsamts ist
^ -^die Betreuung seiner 659 Mündel . Die Sicher¬

stellung des Lebensbcdarfs dieser zahlreichen
Kinder und ihre erzieherische und gesundheit¬
liche Betreuung wie ihre materielle Versor¬
gung an Stelle der fehlenden Eltern ist eine
überaus wichtige, aber ebenso schwierige Ar-
beit. Eine kleine Vorstellung von dem Umfang
dieser Tätigkeit bekommt man, wenn man sich

, vergegenwärtigt, daß für jedes dieser 659
Mündel eine besondere Vormundschastsrech-

k . nung zu führen ist, oder wenn man sich vor
I Augen hält , daß das Jugendamt am 31. März

1938 für seine Mündel Sparbücher mit einem
; Gesamtvermögen von 129 580 RM . zu ver¬

walten hatte. Daneben tritt die Sorge für
das körperliche Wohl der Kinder durch geeig¬
nete Unterbringung , vernünftige Ernährung,
Erziehung, Krankheitsverhütung u. ä. Von
besonderer Bedeutung für die Volksgesundheit

^ ist auch die Mitwirkung des Kreiswohlfahrts-
^ gmts auf dem Gebiet der Verhütung erb-l kranken Nachwuchses.

Was die gehobene Fürsorge oder Wirt-
schaftsfürsorge anlangt , so hat sich im Be¬
richtsjahr die Zahl der Hilfsbedürftigen im
ganzen genommen nicht wesentlich verändert.
Die Abnahme der Kleinrentner durch den na-

^ türlichen Abgang ist durch das Kleinrentner¬
hilfegesetz und die Ergänzungsverordnnng

hiezn vom 24. September 1937 wieder ausge¬
glichen worden. Der Personenkreis der So¬
zialrentner ist eher im Steigen begriffen.
Ebenso steht es auf dem Gebiet der Minder¬
jährigenfürsorge. Der Aufwand für die An-
staltsbedürftigen belastet den Kreisfürsorge¬
verband nach wie vor stark. Erst wenn sich
das Sterilisierungsgesetz in späteren Jahren
entsprechend ausgewirkt haben wird, wird
hier eine spürbare Entlastung des Fürsorge-
auswands eintreten.

Welch einschneidende Wirkung das auf
Weihnachten 1936 verkündete Reichsgesetz über
die Befreiung von der Pflicht zum Ersatz der
Fürsorgekosten gehabt hat, ergibt sich aus fol¬
gender Aufstellung: Es wurden auf Grund
dieses Gesetzes im Kreis Neuenbürg 83 Klein¬
rentner von der Rückzahlung der ihnen ge¬
währten Unterstützungen in Höhe von rund
IW 000 RM - befreit. Ebenso wurden befreit
261 Sozialrentner von der Rückzahlung von
rund 280 000 NM -, 257 Kriegsbeschädigte und
Hinterbliebene von der Rückzahlung von
36 OVO RM ., schließlich 554 Minderjährige von
der Rückzahlung von 204 000 RM . Es sind
somit durch das Befreiungsgesetz allein beim
Kreisfürsorgeverband Neuenbürg Rückzah¬
lungsforderungen in Höhe von zus. 713 000
RM . niedergeschlagen worden.

Eine wesentliche Vermehrung der Arbeit
brachte im Berichtsjahr die Behandlung der
Familienunterstützungsanträge zum RAD
oder zur Wehrmacht Eingezogener. Es muß¬
ten 221 Fälle behandelt werden, davon konn¬
ten 188 Anträge genehmigt werden.

Aus der sonstigen Arbeit noch einige we¬
nige Daten . Im Berichtsjahr wurden vom
Kreiswohlfahrtsamt 24 Kriegsbeschädigten
Arbeitsstellen vermittelt. 79 Schwerbeschädig¬
ten wurden Zusatzrenten in Höhe von über
22 000 RM . Vermittelt. Kriegshilfedarlehens¬
anträge sind im Berichtsjahr 43 behandelt
worden, davon wurden 35 Anträge mit ins¬
gesamt über 15 000 RM . genehmigt.

(Fortsetzung folgt.)

Pimpf Vom Jungbann Schwarzwald (4SI).
Verbringe Deine Ferien Lei uns im Som¬

merlager! Unser Lager ist dieses Jahr im
Mittleren Schwarzwald. In dieser herrlichen
Gegend sollst Du Dich erholen und vom All¬
tag ausspannen, in froher, lustiger Kamerad¬
schaft wieder neue Kraft sammeln für den
Einsatz im täglichen Leben. Unser Lager liegt
bei St . Georgen im Mittleren Schwarzwald'.
Von dort aus machen wir Wanderungen an
die Triberger Wasserfälle, den Ursprung der
Donau (Brigach) oder in die alte Soldaten¬
stadt Villingen. — Pimpf ! komm zu uns , es
erwarten Dich herrliche Tage der Freude und
Erholung im Lager des Jnngbannes Schwarz¬
wald (401).

Höfen n. Enz, 15. Juli . Dieser Tage lief
durch die Zeitung eine Notiz, nach welcher
eine Frau durch Schnabelhicbe eines Hahnes
zu Tode kam. Ein ähnlicher, glücklicherweise
nicht so schwieriger Fall ist von hier zu berich¬

ten: Ein Hühnerhalter wurde beim Ausneh¬
men des Eiernestes vom Hahn so scharf in die
Hand gehauen, daß er ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen und 14 Tage mit der Arbeit
in seinem Beruf aussetzen mußte. Der Ritter
von Sichelschwanz ist also niemals ein unbe¬
dingt harmloser Geselle des Haushaltes.

Nagold, 16. Juli . Am letzten Mittwoch
konnte Bürgermeister Maier  sein 25jährijzes
Dienstjubiläum als Bürgermeister der Stadt
Nagold feiern. Aus diesem Anlaß fand im
Rathaussaal eine Festsitzung der Beigeord¬
neten und Natsherren statt, an der auch
Landrat Dr . Haegcle teilnahm. Erster Bei¬
geordneter Pg . Kaupp sprach dem Jubilar
die Glückwünsche der Stadt aus und würdigte
die großen Verdienste, die sich Bürgermeister
Maier in den 25 Dienstjahren, in Friedens¬
und Kriegszeiten, erworben hat. Kreisamts¬
leiter Fischer-Calw überbrachte die Glück¬
wünsche der Kreisleitung, Landrat Dr . Hae¬
gele sprach für das Oberamt. In allen An¬
sprachen kam die hohe Wertschätzung zum
Ausdruck, deren sich Bürgermeister Maier in
allen Kreisen der Bevölkerung und bei den
Behörden erfreuen darf. Ihm zu Ehren
wurde der entstehenden Siedlung die Bezeich¬
nung „Hrmann -Maier -Siedlung " gegeben.

Ser Msr-er Mieser MgerlKtet
Berlin, 15. Juli . Am Freitag wurde der

am 27. März 1882 geborene Johann Wik-
Helm Mieger  hmgerichtet , der vom
Schwurgericht FranUurt am Main wegen
Mordes in zwei Fällen zweimal zum Tode
und dauerndem Ehrverlust verurteilt wor¬
den ist. Mieger, der seit mindestens 20 Jah¬
ren in den Wäldern des Taunus gewerbs-
und gewohnheitsmäßig der Wilderet
nachgegangen ist und dabei rücksichtslos von
der Waffe Gebrauch zu machen bereit war,
wenn sich ihm jemand hindernd in den Weg
stellte, hat , wie ihm erst jetzt nachgewiesen
werden konnte, am 31. Oktober 1917 den
62jährigen Forstmeister Birkenauer im
Staatswald Oberhain i. T. erschossen und
am 16. April 1937 gemeinschaftlich mit sei-
ncm wegen Totschlags zu 15 Jahren Zucht¬
haus  verurteilten Sohn  den 55jährigen
Waldwärter Ernst Hofmann im Walde von
Köppern , durch Messerstiche ermordet.

Gefängnis für Mime beantragt
Rostock, 15. Juli . Im Schnellverfahren

wegen des Nostocker Omnibusunglücks be¬
antragte am Freitag der Staatsanwalt
gegen den angeklagten Omnibusfahrer
Rehmer  aus Parchim eineinhalb Jahre
Gefängnis unter Aufrechterhaltung des Haft¬
befehls. Von einem Strafantrag gegen den
Schrankenwärter Hutfilz  sah er ab. Das
Gericht wird das Urteil am nächsten Mitt-
woch bekanntgeben. Der Haftbefehl gegen
Hutfilz wurde aufgehoben.

Flugzeug ins Meer seftürzi
Von den 2V Toten bisher 12 geborgen

Rom, 15. Juli . Das mit zwanzig Insasien
in das Tyrrhenische Meer gestürzte Verkehrs¬
flugzeug der Linie Cagliari—Nom hatte nacheiner amtlichen Mitteilung eine Notwas-

Gauschulungsamt 22/38/St.
Auf der GauschulungKburg Kreßbronn am Bo¬

densee findet vom 21. bis 28. August ein Sonder-
letzrgang für Vorgeschichte statt, bei dem Prof.
Dr. Neinerth, Berlin, der Beauftragte des »Füh¬
rers für Vorgeschichte, persönlich anwesend ist.
Meldungen sind umgehend an das GaufchuIungS-
amt, Stuttgart, Postfach 825, zu richten

mit
k«treiitoi »ttr8«K»1,a1kvi»eii

NSDAP . Kreisfrauenfchaftsleitung Calw.
Alle Ortsfrauenschaftsleiterinnen und die

Amtswalterinneu , die noch nicht in Nürnberg
waren und am Neichsparteitag teilnehmen
wollen, müssen sich sofort bei mir melden!

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

s 84 ., 8VN., 88 .,

SA -Reitertrupp 2/7/33 Schömberg.
Sonntag , 17. Juli , vormittags 9 Uhr: Rei¬

ten in Schömberg. Pferde zur Nachmusterung
vollzählig vorführen.

ferung  vornehmen müssen, wobei infolge
tiefliegender Wolken jede Sicht genommers
war . Das dreimotorige Wasserflugzeug
stürzte SO Meilen von Terranova an der
Nordostküste von Sardinien ins Meer. Bis¬
her konnten zwölsTote  geborgen werden.

MWW fiel auf Zmnlms
50 Todesopfer eines Jrrenhausbrandes?
Paris , 15. Juli . Wie Havas aus Buenos

Aires meldet, ist ein Transportflug¬
zeug,  das sich auf dem Wege nach Bra¬
silien befand, m der Nähe von Jtuzaingo
abgestürzt und auf ein Irrenhaus  ge¬
fallen. Das Gebäude geriet in Brand  und
wurde vollkommen vernichtet. Etwa 50 In¬
sassen des Irrenhauses sollen dabei ums
Leven gekommen sein.

wrrck clas Letter?
Wetterbericht des Reichswetterdienttcs

Ausgabeort Stuttgart
Ausaeaeben am 15. Juli , 21.8V Ubr

Mit der Ausbildung eines flachen Tiefdruck¬
gebietes über Frankreich trat nach der kurzen
Zeit heiteren Wetters wieder Verschlechterung
ein . Eine Störung wandert unter gewittrigen
Regenschauern von Südwesten her nach Mittel,
deutschland, auf deren Rückseite es erst spät«»
: ' eder stärker aufheiternd wird.

Vorhersage  für WürtjeprSW, Bad««
und Hohenzollern bis S a'̂ At a.g ah «t»ik
Vor allem bei stärkerer Bewolkuüg nnd Mkndr
um West gewittrige Regenfälle, zinrSchL Koch
schwül, dann leichte Abkühlung, gcgeü Mend
vielfach stärker aufheiternd. — Für Sonn¬
tag:  Bei westlichen bis nordwestlichen Winden
weitere Wetterbrsserung.

,

f

Velmnttmachrmg
telr. die eWweilize Sicherste»»»« des Mdsee-

more« als MorschWebiet.
Znr einstweiligen Sicherstellung des Wildseemoores, das

zum Naturschutzgebiet bestimmt werden soll, verfüge ich hiemit
im Einvernehmen mit dem Bad. Bezirksamt Rastatt aus
Grund von A 17 Abs. 3 des Reichsnatnrschutzgesetzes vom 26.
Juni 1935 (RGBl . I S . 821) i. d. F. vom 20. Januar 1938
(RGBl , l S . 36), daß Veränderungen »nd Beseitigungen jeder
Art in diese,» Gebiet z« unterbleiben haben.

Zugleich verbiete ich auf Grund der gleichen Gesetzes¬
bestimmung mit sofortiger Wirkung insbesondere auch das
Baden in den Seen des Wildsecmoorgebietes.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden
nach tz 21  Abs. .3 Buchst, p des Reichsnaturschutzgesetzesi. d. F.
des Gesetzes vom 20. Januar 1938 (RGBl . I S . 36) bestraft.

Die Polizeibeamten sind angchalten, Zuwiderhandlungen
»nnachsichtlich znr Anzeige zu bringen.

Neuenbürg, den 15. Juli 1938.
^ Der Landrat

— Als untere Naturschntzbehürde---
Lempp.

ksowiMrei»
wie:

Pergament in Rollen
Butterpergament geschnitten

Papierservietten
Serviettentaschen
Schrankpapier
Salizyfpapier
Tellerdeckchen
Klosettpapier

preiswert
C. Meeh'sche
Buchverkaufsstelle
Neuenbürg.

Snche Stelle alsBeifahrer.
Führerschein aller Klassen.
Angebote an die Enzläicr-
Gefchäftsstelle.

Solides

kaSeUcksn
als Hausgehilfin per sofort oder
später gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelledes „Enztäler".

Höfen  a . d. Enz.
Suche eine junge

Kuh
mit hoher Milchleistung.

Rapp , Telefon 63.

Gottesdienst-Anzeiger
Evang . Landeskirche.

K. Sonntag nach dem Drrieinigtcitsfest, 17. Juli 1938
Neuenbürg. ^ 10 Uhr Predigt (Schwemmte). ^ 11 Uhr

Kinderkirche. ^ 2 Uhr Christenlehre (Töchter). Mittwoch,
abends 8 Uhr Bibelstunde.

Waldrennach. )410 Uhr Predigt.
Wildbad. 9.30 Uhr Predigt (Text: Röm. 3, 21- 28; Lied

Nr . 97): Dauber . 10.45 Uhr Kindergottesdienst. 1 Uhr
Christenlehre (Töchter): Hartmann . 8 Uhr Bibelstunde:
Hartmann . Dienstag : 8.15 Uhr Bibelbesprechstunde im Christi.
Hospiz (Jes . 51). Mittwoch: 8.30 Uhr : 4. Vortrag in der
Kirche: „Hat dir deine Kirche noch etwas zu sagen?" Stadt-
Pfarrer Lic. Lempp. Donnerstag : Die Bibelstunde im Katha¬
rinenstift fällt aus. 8.30 Uhr Bibelleseabend im Gemeindesaal.

Sprollenhaus . 9.45 Uhr Predigt : Stadtpfr .-Verw. Hahn.
Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Römer 3, 21—28;

Lied 11). 11 Uhr Kindergottesdienst (Gemcindesaal). ^ 12 Uhr
Trauung . 1 Uhr Christenlehre (Töchter) im Chor. Mitt¬
woch, 20. Juli , abends )49 Uhr : Volksmissionarischer Vortrag:
„Brauchen wir noch Christus?" (Prälat Lic. Schlatter-Lud-
wigsburg).

Evang. Freikirchen
Mkthodistengemeinde. Sonntag vorm. )H10 Uhr Neuen¬

bürg, Arnbach; nachm. 2 Uhr Calmbach; ^ 3 Uhr Ottenhau¬
sen; abends ^ 8 Uhr Gräfenhausen; 6 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
K. Sonntag nach Pfingsten <17. Juli 1988)

Neuenbürg. S Uhr Gottesdienst (Speherer Domfestmessc).
L-8 Uhr abends Andacht.

Wildbad. Hl. Messen7. 8, S und Uhr.

Mbslalltseiirslilung
in bequemen Monatsratenober gea.
EheskanösSarkehen frei Ihrer Woh¬
nung aufgesteUt.flusfÜhrlichexinsab»
Ihrer besonderen wünsche erbeten an

NSbeiiisur LeK« ein
radIng»„ 7Z un» UkuUingcn 75

Katalog cö.Vertreterbcs,uovlrbluöl^

Ibrs

lLilvlisneitmvlllung
ksuien Zie unbeäingl solic! uns
preiswert bei tsebmsnniscber
kecilenung
>m sllbek-mnlen

groben llücbenbsu:

HMtsLe
Pkar »NsiiN , tbetrgerLtwbe

Neuenbürg

zzjMtt-WshiiW
mit Zubehör im Zentrum der Stadt

zn vermieten.
Angebote unter Nr. 1034 an die

„Enztäler".Geschäftsstelle.

k » » N08

Leutscüs Msrtardeit /ür
äüc-k r«

l 'orraoLcüe Ltrmmkattuno, üdsr-
rasc/isnck« Lto»- /üüs uua T'on-scüSti- eik sinct -tre Lkseurcza/ten
un»«rsr in cker oou »sn wettbetrebten Instruments.

5ttst« rmsvelL 5öiMe
l êr/tau/sräume.'

8tur<a»7i, IS

Oine

L-ouck ---

Kautsck
ist ein in jedem IZgusbslt viel¬
seitig vervenöbsres billige»
Uinricbtunxsslück , r . L. sls

kremeieir - ,
NuNe - oüer

V71r bsben eine xroke 7z.usvslil
in gecliexenen uncl tormscbönen
Usutscüen in gllen wurden scbon
von

NI4 . IS .» sn vorrslig
und bitten um xell. unverbinö-
liebe öesiebtixunx . Lesebtea §ie
bitte unsere elerreitixe

Lebsukenster- Ocleorsrion

ImI-inUentiok, rin der erdrück*
lelekon 2780

„IVer bei Letten - IVellr
kauft, ist xut bedient"

Suche für einen Chaüffeur in
Herrenalb oder nächste Um¬
gebung ein

miiblikttcs Zimmer
mit Frühstück, evtl, mit Abendessen
und Garage ab 15. 7. für etwa
3—4 Wochen.

Zuschriften an
Fra » Poyck, Herrenalb,



Wir haben uns verlobt

Ilse Brill

^Walter Schmidt

Statt Karten!

14. Juli 1SZS

Pforzheim Neuenbürg

^s ' lisr '6 WoicloSs'

i_oi1s Wsicinss ' , gsb. Ssusr

gpüksn 3>s VspmZtiiis

5tstt KartonI

bisrrsnslt. 3tgt .-0sgsrlocft
ÜLIingSNs . dl., LsoegilslrsssS

Wilbbab
1)eeanstattu «- L»t tler Ltaatk. 3̂a<ü»ee«nrtüt»l^

vom 18. bis 25. §ull 1938
i im tiurssnl - 20.30 vkr

1̂ 0. 18.

Die. IS.

Mi. 20.

Do. 21.
sirsi. 22.

La. 23.

8o. 24.

Mo. 25.

a « Isucdksn «Ile Steens
Lin deitersr bunter dbend

Z»d « nrileon »« rl
sokann LtrsuL-^ benck

Vnnr -Kl»« n «I
von 2l Okr SN

Vonkilinr »espriolen«
S. PNMrsem . Konrset

^eitAenössiscbe Mugik
Solist: prol. breä Vössen, kerlin

ramvu « »«iLir
um<IIe Sllää. Sommermeistersclislt

üroker ksll
Xleinee lMu»1I«» t»sn «I

er

Im Kurüieuter , Al.lSvlir

vie ürvl llsgestolre
Lustspiel

kin gnnree Xsel
Lustspiel

psn »ion Lcdüllse
Schwank

Kitts ist äs , Operette
Lnsemblegastspiel

Lucio Lnglisck

I-iebei «i-Lsroiieilgssse
Operette

is .so u «,e
vss liSkiä ÜS8 ILcilsios

Operette
penrlon r «t,i»1I«e

8ckwsnk»Oie ^suberAeige«
lanrtee im Kur8ssl: Mo., vo ., ? rei. je 16—18 Llkr

Kurkonrert : täglich (au3er Montag) 11—12 Llkr u. 16—18 Llkr
(?reitsg 16—17 Okr)

8 tssi >. Kursssl iiVilüdsrl
Dienstag den 19. füll  1938 . 4 vier  nachmittags

6roke ^ oclensciiau
cler 51o6srentrsls clss Osmsnsciinöitierksncivsrirs

Lerlin
Ansage: Leeksert Nsrion — Mitwirkung : ^ enrpeee
0eetn nnel Molk Slnsee —Vsnnlenpslls Zen »«UNse

Eintritt l^M. L—

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehlen!

ind Sie leicht abgespannt und müde?
Leiden Sie unter Schwächezuständen, verbunden mit Unwohlsein, Herz¬

klopfen und ähnlichen Beschwerden? Ost sind an sich schwache Nerven die
Ursache. In beiden Fällen ist cs ratsam, die Nerven zu kräftigen und dann,
aber auch gesund zu erhalten.

Ein ausgezeichnetes Mittel dazu ist das HeilkräuterdestillatKlostersrau-
Melissengeist. Er übt, regelmäßig nach Gebrauchsanweisung genommen, eine
beruhigende Wirkung aus das Herz- und Nervensystem aus und beseitigt so
die Ursachen von Schwäche- und Ermüdungszuständen. Auch als Kräftigungs¬
mittel bei körperlichen und geistigen Anstrengungen leistet er vorzügliche
Dienste. Lesen Sie bitte folgende Urteile:

Herr Karl Lamers, Fabrikant, Köln-Braunsseld, Aachener Str . SLö, am
20. .3. 37: „Seit Jahren benutze ich Klosterfrau-Melissengeist bei körperlichen
Beschwerden, namentlich bei Nervenabspannunaxn, Kopsschmerzen und Magen¬
verstimmungen. Klosterfrau-Melissengeist ist mir stets ein guter Heiser gewesen'

Weiter Herr Walter Winandy (Bild nebenstehend), Kausmann, Aachen.
Augustastr. kl, am 3V. l . 38: „Klosterfrau-Melissengeist ist ein wertvolles
Mittel sür alle Sportler und beruslich stark in Anspruch Genommene. Dieses

Urteil kann ich bekräftigen, da ich als Teilnehmer bei dem größten Gewaltsußmarsch. zur Olympiade
Aachen—Berlin (K48 km) in S Tagen dies am eignen Leibe ersuhr. Bei jeder Ermüdungserscheinung oder
Ubelsein schaffte uns Klosterfrau-Melissengeist immer wieder neue Energien, weshalb wir auch heute noch
regen Gebrauch von Klosterfrau-Melissengeist machen."

Ein Versuch wird Sie überzeugen! Verlangen Sie Klosterfrau-Melissengeist bet Ihrem Apotheker oder Dro¬
gisten. Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen. Flaschen von 90 Psg. an: niemals lose.

ME

' D
K1

>
ttsstl . kurrssl UMödsck

NontaA, 18. suU 19Z8, 20.Z0 Ulbr

leuchten äie 8terne " ^

Kimm Kanter Ldeaä
wie er noch nicht da war!

Oustl 8tark -6stettenhauer , cier jugendliche küm-Xomilcer
hsuctc, »Der König des Dachen»«, Deutschlands viel¬

seitigster >1usikal-LIown
Lobbv Dausinsnn , Der lackende Rheinländer
Läwiga , 8olotänrerio , Die »hleisterin cler 8pitre«
Larlo hlarroni , Tenor von der Mailänder Oper
Ludwix IFaver , Der Komponist am klügel

l . klatr : aut Kurtaxkarten 2.00, sonst 3.00
II. klatr : auk Kurtaxkarten 1.50, sonst 2.50

III . klatr : auk Kurtaxkarten 1.00, sonst 2.00
numerierte klätre —Kartenvorverksukim Karls-LadI

vbernhaosen—zur„Traube
Morgen Sonntag 1 2 Kapelle Trilmann

?Atri«hquau«
rsm natLklictzar ^ mskolwauSk ',

gut für » karr

Trau Non!w»rinverl«l>enl>ei».
Sie brauchte Flaschen zum Aufbewahrcn
der Fruchtsäfte. Richtig, int Deller standen
ja noch genug alte herum. Alte? Funkelnagel¬
neu wurden sie im Nu durch ibti! Und pik¬
sauber auch die Einmachfässcr, die Gläser

U)osoviel Saubcr-
MWWN keit, Glan ; und Frische die wcrt-
Ms »d . vollen Vorräte bewachen,kann

nichts verderben,voll Stolz
ip)  sagt da Frau Anni:

. . . ein vnter  llrlss —
der Srlff nach  i »«H

V

Z

des Amts für Volksgcsundheit
vom 18. bis 23. Juli 1938.

Birkenseld 20. 7. Schulhaus 14.00 Uhr.
Calmbach 20. 7. Schule 14.00 Uhr.

Amt für Volksgesundheit.

SiMMtckrschiile RmeMrg.
Der neue Kurs

in Wäsche-, Kleidernähen und Handarbeiten beginnt am 30. August.
Anmeldungen für Tages-, Halbtags- und Frauenknirs werden

ain Montag den 18. und Dienstag den 19. Juli von 2—5 Uhr an¬
genommen.

Die Schulleitung.

RaueMbeitsschsle MOWWe)
WUdbadi. Schwarzwald

Beginn des neuen Kurses: 29. August
Kursende: 23. Dezember

Der Unterricht umfaßt Wäschenähen, Kleidernähen, Handarbeits¬
lehre Schnittmusterzeichnen und Stoffkunde.

Anmeldungenwerden bis 20. Juli entgegengenommen. Jede Aus¬
kunft wird gerne erteilt.

Die Schulleitung.

Will,

Im iilllowekb. Mutter und Kind"
schickte di» NS». I SD SV Kind«
I« stolien serlenlagea In all»Sau»
unsere» schönen valirlondeo.

I r. 5S >Vk k K

Neuenbürg
Sämtliche Rundfunkgeräte

bis zu 10 Monatsraten
Bolksempfänger für Wechsel-
u. Allstrom bis zu 13 Monatsraten
bei Höhn, kmkk. Wieland,

Neuenbürg

2-3-Zim.-Wohn»ilj>
Nähe Stadtbahnhof gesucht.

Angeb. m.Preis unter Nr.374 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle

keim stinkaui von

ötrsIrZ
vergessen Fle nicki die unverbindliche Besichtigung meines
Kagers

^öbellagei ' Helmut Kuli,  llsi ^ snalb

rinosn

Vieh - Verkauf.
Habe laufend in großer Auswahl Milchkühe und Simmen¬

taler stehen.
Fritz Rapp. Viehhandlung, Pforzheim»

Alt. Göbricher Weg 7. — Telefon 3145.

LvrrMvder8ollv1S88lNevN
Sonntag den 17. Juli 1938

vr . meü . 8edmrät . kslmbsLb.
Telefon SA . 415 WUdbad.

Me Krlegerkamrradschast
Reuenbörg

schießt Samstag den 17. Juli,
vorm, auf dem Schießstand in
Obernhausen und nicht in
Schwan«. Antreten7Uhr vorm,
am Marktplatz.
Der stell». Kameradschaftsjührer.
Ehepaar mit 2 Kindern

von 3 und 5 Jahren sucht im
Monat August für 2—3Wochen
in Herrenalb oder Umgebung

mit voller Pension
Ruhige Lage, möglichst Nähe
Wald bevorzugt.

Offerten unter Nr. 483 an die Ge¬
schäftsstelle des „Enztäler".

Niebelsbach.
Ein IV, Jahre altes schönes

3u« 1rii»d
hat zu verkaufen

Gustav Roth.

erteilt einem Untertertianer ab 25.
Juli für vier Wochen Nachhilfe¬
stunden in

QsSsSn?
Angebote erbeten an

Fritz Botzelmann
Darmstadt. Annastraße 23.

5KNÜX0
k!ü knsk -a uysn -lwptön

exikk 57/rrrx
öroßsliefenwirkung

Laä ^ iläbaä:

Lberli .- Drogerie

Apollo . X . klappert

IVer Kat Interesse
kür neureitlicke

Neik-
msnssk
oder Rlnricli-

tungj einer«let-
ÜS»«Il«kei

Oute Verdienstmöglicdkeit
bei lausenden Lareinnak-

men.
Kosetniose, kackmänniscke

LeratunZ durch
L. Svsllder , Lgrlsrade.

Rkeinstr. 94.

Weil entbehrlich verkaufe ich sehr
preiswert einen guterhaltenen

Staubsauger
(Marke Lux).

Zn erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

dlimm
Deine k̂ukböäen
lacken Dick anVisa«

Vissn
ki,ÜIi»Se»pkIeoe- u.«elnioungsmittel
reinigt wie ööäen grünäücli von
kettet t sllem Sclimuw
erkriskkt / in vorbüälicker Weise
Hukerdem : Wachs klssix

Wachs lest
PHLbodenöl
Wachsöl

Lsttsp L Lmvkm
Mneralölrakkinerie
Ltrlingsn/kilr

Leitz-Sr- ner
L. M eMs Bschverkasssst

Zugenüsrisch»»a
leistungssühig

ckurek
SiZossn-
frnsdlsu «:k - r»illsn

(exkps
Qei 'uck - unck tz?se ^ 7nsclLkor
Dar
kvnokrisuLk- k̂räpsi 'Lk gegen

/X!kê LS''seIis«niIngen
in Apotheken enkslrkiek.

^L8ll!r>int 7.U liciben in 6en
Nielcen in kn ' kZii-ken-
Ieil.1, und
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